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Keueſte Tagesnachrichten
Bei den Verhandlungen zwiſchen dem Reich, Preußen

und den Oberſchleſiern iſt eine Einigung über Bildung
einer felbſtändigen Provinz Oberſchleſien erzielt
worden.

Ruſſiſche Truppen haben in Kurland die Siche
rung gegen Riga übernommen und die Deutſchen abgelöſt.

Graf Berchkold verteidigt ſich in einem Artikel in
der „Züricher Zeitung“ gegen die gegen ihn von der öſterreichi
ſchen Regierung erhobenen Beſchuldigungen. Er ſucht darin
alle Schuld auf die deutſche Regierung zu ſchieben.

Jn Jugoſlawien macht fich eine Gegenbe-
wegung gegen Fiume bemerkbar.

TRS S J T

Ein Sturz Clemenceaus?
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

x Genf, 1. Oktober.
Dem Kabinett Clemenceau droht, wenn man der

„Liberté“ Glauben ſchenken darf, eine neue Gefahr. Ueber die
Notwendigkeit der Ratifikation des Friedensvertrages iſt man
ſich zurzeit allgemein einig. Man will jedoch alsbald den
Sturz Clemenceaus und die Bildung eines Miniſteriums
der „großen republikaniſchen Konzentration“ herbeiführen. Man
nennt Léon Bourgeois als Miniſterpräſidenten, der durch-
aus imſtande wäre, eine Reihe von Perſönlichkeiten wie Batou,
Viviani, Briand, Demergue u. a. um ſich zu vereinigen, natür
lich unter Teilnahme der unifigzierten Sozialiſten. Auch in den
Wandelgängen der Kammer iſt von einem bevorſtehenden Rück-
tritt Clemenceaus die Rede, doch ſpricht man dort auch davon,
daß Clemenceau alsbald nach den Wahlen freiwillig zurücktreten
werde. Das hat man auch ſchon früher erzählt, aber man fügt
jetzt hinzu, daß Clemenceau wie einſt Rouſſeau tat, ſelbſt ſeinen
Nachfolger bezeichnen will und zwar ſei es Viviani. Nach ſeinem
Rücktritt wolle er gemeinſam mit Marſchall Foch eine Reiſe nach
den Vereinigten Staaten unternehmen.

Die polniſche Angſt um Danzig
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Genf, 1. Oktober.
Die Warſchauer „Gazeta Polognas“ behauptet, ſichere

Zeichen dafür zu beſitzen, daß Deutſchland entſchloſſen ſei,
die Konſequenzen aus der Aktion d'Annunzios zu ziehen und
einen Handſtreich auf Danzig vorbereiteten.

Das iſt nichts als Angſt. Die Polen kennen die Jrredenta,
die jetzt im Oſten aufgerichtet worden iſt, und deshalb fürchten
ſie den Ausbruch des deutſchen Volkswillens. Er kommt Vor-
läufig iſt aber keine Gefahr und die Warſchauer Meldung weiter
nichts als polniſche Aengſtlichkeit.
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Mähriſch-Oſtraun, 1. Oktober.
Krakauer „Czas“ erfährt aus Warſchau:
Ohne Zuſammenhang mit dem Ultimatum des Warſchauer

Arbeiterrates, das mit dem Generalſtreik droht, wenn der
Krieg im Oſten nicht bis 1. Oktober beendet iſt, drohten auch die
Warſchauer Poſtbedienſteten, die Bedienſteten der Straßenbahn
und der Gas und Elektrizitätswerke mit dem Streik, wenn ihre
Forderuggen nicht bis zum 1. Oktober erfüllt ſeien. Der Be
richterſtakter fügt hinzu Die Regierung hat Beweiſe, daß ſchon
längere Zeit hindurch die Kommuniſten unter Führung der
ruſſiſchen Volkskommiſſäre in Polen darauf hinarbeiten, im
ganzen Lande eine Revolution heraufzubeſchwören. Die
Bebörden verfügen für den 1. Oktober ſtrenge Militärbereit-
ſchaft. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſich bei Bekämpfung
dieſer Bewegung der ſchärfſten Mittel zu bedienen.

Gegen Fiume!
Ausbruch der Gegenbewegung,

Wien, 1. Oktober.
Aus Trieſt wird gemeldet: Es haben ſich viele Tauſend Frei-

willige aus allen Gebieten Jugoſlawiens, beſonders aus Bosnien
und Dalmatien, gemeldet, die von der Regierung Waffen for-
dern, um gegen Fiume zu ziehen und d'Annunzio aus der Stadt
zu vertreiben. Die Bewegung hat großen Umfang
angenommen. Die Haltung der Regierung, die den Frei-
willigen Waffen verweigert, ruft großen Unmut hervor,

Provinz GOberſchleſien
Berlin, 1. Oktober. v

Die Verhandlungen, die Dienstag nachmittag im Abgeord
netenhauſe zwiſchen dem Reichskabinett, dem preußiſchen Kabènett
und den oberſchleſiſchen Vertretern ſtattfanden, haben zu dem
Ergebnis geführt, daß die ſofortige Bildung einer ſelb-
ſtändigen Provinz Oberſchleſien als geſichert
angenommen werden kann. Die kommunalen Auseinander-
ſetzungen ſollen bis auf weiteres hinausgeſchoben werden. Die
an den Verhandlungen beteiligten Mitglieder der Zen trums
a haben ſich mit dieſem Ergebnis begnügt undie Erklärung abgegeben, daß ſie alle weitergehenden Wünſche

e i wer dom wirichtet Den Vorſitz führte
Ergebnis der Verhandlungen be

Miniſterpräſident Hirſch. Miniſterdes Innern Heine erklärte ſich in Namen der vreußiſchen

Mittwoch, I. Oktober
Staatsregierung damit einverſtanden, daß dem Regierungs
T äſidenten des Regierungsbezirks Oppeln, Geh. Juſtizrat

itter ſofort die Geſchäfte des Oberpräſidenten
der zu bildenden Provinz Oberſchleſien übertragen werden.
Der neue Oberpräſident wird ſogleich nach Annahme des Geſetzes
über die Errichtung der Provinz Oberſchleſien durch die preuß ſche
Landesverſammlung die politiſchen Funktionen ſeines Amtes
übernehmen, während die kommunale Verwaltung der neuen
Provinz erſt mit dem 1. April 1920 ſelbſtändig geführt werden
könne, dem Oberpräſidenten der Proving Oberſchlefien ſolle
ein Beirat zur Sekte geſtellt werden.

Nach längerer Ausſprache gab Vizepräſident Dr. Porſch im
Namen der Zentrumsfraktion der preußiſchen Landesregierung
folgende Erklärung ab: „Bis über das Schickſal Oberſchleſiens
durch die Abſtimmung endgültig entſchieden wird, ſtellt ſich die
Zentrumsfraktion der preußiſchen Landesverſammlung auf
folgenden Standpunkt und fordert ihre Geſinnungsgenoſſen auf,
bis dahin denſelben Standpunkt einzunehmen:

ſei de Das Zentrum iſt mit der Provingzial- Autonomie zu
ieden.

2. Jn dem Geſetz über die provinziale Autonomie verlangt
das Zentrum keine Vorrechte gegenüber andeven Provingen.
3. Eine etwaige Propaganda für ſtaatliche Autonomie wird

bis dahin eingeſtellt.
Reichsminiſter des Auswärtigen Müller gab danach ſeiner

Freude über die erfolgtoe Einigung Ausdruck und über die Tat-
ſache, daß der Streit über Oberſchleſien nun ruhen würde.
Miniſterpräſident Hirſch gab die Zuſicherung, daß in dem zu
bildenden Beirat auch ein Mitglied der Deutſchnationalen Volks
partei vertreten ſein ſoll.

Zum Schluß wies Miniſterpräſident Hirſch darauf hin, daß
in der Behandlung der oberſchleſiſchen Frage zwiſchen der Reichs
regierung und der Preußiſchen Staatsregierung niemals ſach
liche Unſtimmigkeiten beſtanden hätten. Der Miniſterpräſident
forderte noch einmal auf, nunmehr alles Trennende zurück
zuſtellen und bat die Abgeordneten und die Vertreter der Preſſe,
alle Kraft auf die eine hohe Aufgabe, die der Erhaltung des
Deutſchtums, einzuſtellen.

c

Der Kegierungseintritt der Demokraten
Noch keine Entſcheidung.

S Berlin, 1. Oktober.Die Verhandlungen wegen des Eintritts der Demo
kraten in die Regierung haben zu einem Ergebnis noch nicht
geführt. Zunächſt macht das Betriebsrätegeſetz
den Unterhändlern der drei Parteien Kopfzerbrechen. Ein
weiteres Hindernis für den Wiedereintritt der Demo
kraten in die Regierung bildet, wie bereits berichtet, die
Frage Erzberger. Dann ſtellen die Demokraten noch
Forderungen auf, die ſich auf rein innere Angelegenheiten
erſtrecken. Geſtern nachmittag wurde der Verſuch gemacht,
eine Grundlage für Vereinbarungen zu fin-
den. Geſtern abend tagten die Mehrheitsſozialiſten und
das Zentruum und heute vormittag wird die demokratiſche
Fraktion zuſammentreten, um ſich nochmals mit den Ange
legenheiten zu befaſſen. Eine Entſcheidung wird
kaum vor zwei oder drei Tagen erwartet. Dem „Vorwärts“
zufolge ſoll in ſachlicher Beziehung für eine gemeinſame
Regierungsarbeit freie Bahn geſchaffen ſein.

Ablöſung der Kurlandtruppen durch Ruſſen
Gefechte zwiſchen Letten und Nordruſſen.

Mitau, 29. September.
Rruſſſiſche Truppen haben in Kurland die Sicherung gegen

Riga übernommen und die Deutſchen abgelöſt.
Jn der letzten Nacht fanden zwiſchen lettiſchen und ruſſiſchen

Truppen Patrouillengefechte ſtatt.
Riga, 29. September.

Die Räumung des Baltikums ſchreitet fort. Ein Jäger-
Bataillon und eine Eskadron ſind nach Deutſchland abtranspor
tiert worden.

Berchtold ſucht ſich rein zu waſchen
Zürich, 1. Oktober.

Graf Berchtold veröffentlicht in der „Züricher Zeitung“ eine
ausführliche Antwort auf die Wiener Enthüllungen. Er ver
ſucht darzulegen, daß er unter dem Einfluß der feinerzeitigen
Erklärungen des Wiener Votſchafters Tſchirſchky geſtanden habe,
welcher erklärte, Berlin erwarte eine Aktion gegen Serbien.
Berchtold bezweifelt die Richtigſtellung des deutſchen Weißbuches,
t r andtet wird, Tſchirſchky habe ohne Berliner Auftrag
gehandelt.

Die Stärke der Reichswehr
Berlin, 30. September.

Jm Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung er
klärte der Reichswehrminiſter, daß die beabſichtigte Ver
ringerung der Heeresausgaben nicht habe
eintreten können im Hinblick auf die Vorgänge im
Oſten. Statt einen Abbau eintreten zu laſſen, müßten
dorthin mehr Leute geſchickt werden, um die heimatlichen
Gebiete gegen Einfälle von Bolſchewiſten zu ſichern. Die
ſpartakiſtiſchen Unruhen in Oberſchleſien forderten eben-
falls ein ſtarkes Aufgebot an Reichswehr. Die Ruhe
dank derſelben wiederhergeſtellt. Die Kohlenförderung ſei
im Steigen. Der Miniſter ging dann auf das Verhältnis
in Kurland ein und gab der Hoffnung Raum, daß die zu
rückgerufenen Mannſchaften auch im Hinblick auf die ge-
troffenen Maßnahmen (Löhnungsentzug, Verluſt der Ver

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80.
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ſorgungsanſprüche) den gegebenen Verhältniſſen Rechnung
tragen und zurückkehren würden. Wie die in ruſſiſche
Dienſte übergetretenen Mannſchaften zurückgezogen wer-
den könnten, dafür wiſſe er noch keinen Weg. Bei den
Heerespoſten ſeien noch Ausgaben für die zur Entlaſſung
kommenden zahlreichen Soldaten und Gefangenen einge
ſetzt. Die Stärkeder Reichswehrbelaufe ſich
zurzeit auf rund 400000 Man n. Die Beſtände
ſeien aber ſtark im Schwinden, da die Werbung ſeit andert
halb Monaten unterſagt ſei. Viele der Soldaten ſeien aus
geſchieden, wenn ſie Arbeitsgelegenheit gefunden hatten.
Er werde ſchließlich die Anwerbung wieder
in Ausſicht nehmen müſſen.

Wir haben'“s ja!
Die Deutſche Nationalverſammlung war

geſtern, am 30. September, zum erſten Male im entlauſten
Reichstage in Berlin, ihrer eigentlichen Tagungsſtätte, zu
ſammengetreten. Er ledigt wurde in allen drei Leſungen
der neue Notetat, und dann begann die Debatte über
das Tumultſchädengeſetz. Es wird nicht zu beweiſen ſein,
daß dieſe beiden Gegenſtände ſo wichtig wären, um nicht
einen Tag Aufſchub vertragen zu können. Der deutſche
Bürger wird ſich alſo vewundert fragen ſofern er ſich
das überhaupt fragt warum denn die Nationalverſamm-
lung ausgerechnet am 30. September, dem letzten Tage
des alten Monats, und nicht am 1. Oktober, einberufen
worden iſt. Ein ſachlicher Grund hierfür lag tatſäch-
lich nicht vor. Statt deſſen aber gab es einen durch-
ſchlagenden anderen Grund! Wenn nämlich die erſte
Sitzung der Nationalverſammlung erſt am 1. Oktober ſtatt
gefunden hätte, dann würden die Herren Volks- Vertreter
keinen Anſpruch auf die 1000 Mark Entſchädigung für den
Monat September gehabt haben Merkſt Du etwas,
braver Bürger? Durch die Tatſache, daß die Nationalver-
ſammlung noch am letzten Monatstage auf ein paar
Stunden zuſammentrat, hat das Reich etwa 300 000 Mark
mehr zahlen müſſen, als es zu zahlen gehabt hätte, wenn
das Parlament erſt am 1. Oktober zuſammengetreten wäre.
Denn mindeſtens dreihundert Abgeordnete, die keinen
Ausſchüfſen angehören, demzufolge auch parlamentariſch
im September nichts getan haben, hätten für den
September keine Entſchädigung erhalten, wenn die erſte
Sitzung auf den 1. Oktober gefallen wäre. Aber die
ſozialiſtiſch- demokratiſche Regierungsmehrheit, die durch die
neue ſchwarz-rotgoldene Reichsfahne verſinnbildlicht wird,
hatte eben beſchloſſen, auch noch im September einige
Stunden beiſammen zu ſitzen. Sie iſt ja der „Souverän“
des deutſchen Volkes und Reiches! Und für dieſen „Sou-
verän“ lag kein Grund vor, die 300 000 Mark dem Reiche
zu ſparen. Wozu auch? Wir haben's ja und ſchwimmen
förmlich im (Papier-) Geld! Als die Nationalverſamm-
lung am Schluſſe ihrer Weimarer Tagung dem dortigen
Nationaltheater für ſeine Gaſtfreundſchaft 300 000 Mark
aus der Reichskaſſe ſpendete, wurden im Volke einige
Bedenken laut, ob die finanzielle Lage des Reiches, die auch
damals ſchon einigermaßen zu überſehen war, ſeinem
„Souverän“ ſolche Freigebigkeit geſtatte. Immerhin waren
dieſe 300 000 Mark der Kunſt gewidmet, alſo der Allge
meinheit, niemand aber wird behaupten können, daß auch
die mindeſtens 300000 Mark, welche für den Monat
September an Diäten für die Herren Volks Vertreter aus-
gegeben wurden, ebenfalls der Allgemeinheit zugute
gekommen wären. Da man nach einem alten deutſchen
Sprichwort immer zuerſt für das Notwendige, und ſodann
erſt für das Angenehme ſorgen ſoll, hätten auch die der
Weimarer Kunſt geſpendeten 300 000 Mark recht gut ge-
ſpart werden können, und zuſammen mit der über
flüſſigen Ausgabe für den Monat September würde ſich
mindeſtens die Summe von 600000 Mark, alſo
mehr als einer halben Million, ergeben haben, die
für beſſere Zwecke hätte Verwendung finden können.
Beiſpielsweiſe zu Unterſtützungen für notleidende Kriegs
invaliden oder ähnliche Taten der praktiſchen Sozial
politik. Die geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung
dauerte von 3 Uhr 20 Minuten nachmittags bis 6 Uhr
15 Minuten abends. Für dieſe ganzen drei Stunden
5 Minuten bewilligten ſich die parlamentariſchen
Schwerſtarbeiter die kleine „Entſchädigung“ von
1000 Mark pro Perſon. Auch eine Art praktiſcher Sozial
politik. Ob dies Vorbild an hervorragendſter Stelle
wohl dazu beitragen wird, die ewigen Streiks der Sozial
demokratie einzudämmen und zu verhindern, daß die „un
beſchreiblich ſchöne und großartige Revolution“ in einen
wüſten Lohnkampf ausartet? h. b.

„Unbeſchreiblich ſchön und großartig wäre die deutſche Re
dolution geweſen, wenn die großen Maſſen wirklich ſogiales undſozialiſtiſches Gefühl gehabt hätten ſtatt nur für ſich ſalbſt

möglichſt viel hergausſhlagen zu wollen.
nderde und Tauſende war die Revolution nur eine Gelegen

it zum Stehlen. Das macht die anſtändigen Menſchen f
ſcheu und jagt ſie wieder dem alten Regime zu.“ (Aus der Rede
Noskes, die er am vergangenen Sonntag vor den Vertrauens
leuten der Berliner Sozialdemokraten gehalten hat.)
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England in Streikſorgen
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

S Rotterdam, 1. Oktober.
Die Londoner Regierung veröffentlicht eine Erklärung, in

der das Publikum gebeten wird, in der Bekämpfung des Streiks
der Eiſenbahner Hilfe zu leiſten indem es ſich in dem Gebrauch
von Licht, Kohle und Nahrungsmitteln auf das Aeußerſte be
ſchränkt und Poſt, Telegraph und Telephon nur in ganz dringen
den Fällen in Anſpruch nimmt. Die Regierung fordert auch zu
Freiwilligenmeldungen für den Transport mit Motoren apyf.
Die Poſt nach Dieppe konnte nicht abgehen, dagegen ein Zug von

London nach Folkeſtone, der abſichtlich abgeriſſen worden iſt.
Der Vorortsverkehr iſt ſehr unregelmäßig. Von London nach
Edinburg gingen geſtern drei Züge, die aber ihren Beſtimmungs
ort nicht erreichten. Die Schriftſetzer beabſichtigen eben
falls, in den Streik einzutreten, falls die Zeitungen ihre
feindſelige Haltung gegenüber den ſtreikenden Eiſenbahnern
micht aufgeben.

Deutſchnationaler Jugendtag
Unter ſtarker Beteiligung aus dem ganzen Reiche, auch aus

beſetzten Gebieten, hielt der Deutſchnationale Jugendbund vor
einigen Tagen ſeinen Bundestag in Berlin ab.

Der Deutſchnationale Jugendbund ſieht eine ſeiner Haupt
pflichten in der Erhaltung des religiös- kirchlichen Gedankens and
will darauf bedacht ſein, im Verein mit Stagt und Kirche die
Erfüllung ſeiner Aufgaben zu fördern. Als Verfechter des
Autoritätsgedankens will er den für den Wiederaufbau des

Reiches nötigen Anordnungen Achtung verſchaffen
)el fen.

Der Hauptaus ſchußſitzung folgte die Hauptverſammlung rin
großen Saale der Hochſchule für Muſik, der mit ſchwarzweiß-
roten Fahnen geſchmückt war. Auf dem Podium ſtanden die
Büſten Kaiſer Wilhelms I. und Bismarcks, umrahmt von Lorbeer-
büſchen und deutſchen Fahnen.

Der 1. Vorſitzende, Leutnant a. D. Viebig, wies in ſeiner
Eröffnungsanſprache auf den großen Erfolg des Deutſchnationalen
Jugendbundes hin. Acht Srhüler waren es im Oktober 1918, die
ſich zum Bunde zuſammenſchloſſen, heute ſind es nahezu 50 000,
männliche und weibliche Jugend, verbreitet über das ganze Reich.
Nun will der Bundestag ein nationgales Bekenntnis ablegen und
will weiter Wege erwägen, die er gehen ſoll. Sein Ziel iſt: das
Deutſche Reich von geſtern ſoll auch das Reich von morgen wer
den. Verlange man aber nicht ein ſinnloſes Hinausſtürmen und
keine Unmöglichkeiten! Vertraue man der Leitung, in der
Jugend und Alter zuſammen arbeiten ſoll. Sehr lebhaft war
der Beifall, als der Redner des Kaiſers und unſerer Führer
gedachte. Jn Anknüpfung an Steins Wort wünſche er, daß der
Jugendbund immer mehr werden möchte: der Guten Grund
ſtein, des Böſen Eckſtein, des deutſchen Weſens Edelſtein!

Dann begannen die ſtundenlangen Verhandlunoen, die ſich
auf eine große Anzahl von Fragen erſtreckten, die jetzt in der
nationalen Jugendbewegung lebendig ſind. Jn den Vorträgen
kam dabei immer zuerſt ein Vertreter der Jugend und ein Ver
treter des Alters zu Worte. So wurden beſprochen oder ſtanden
noch auf der wung: Die Ziele des Bundes, Jugend-
bewegung oder Jugendpflege? Die weibliche Jugend
im Deutſchnationalen Jugendbunde. Die konfeſſionelle Frage.
Die Stellung des Bundes zu anderen Jugendvereinen, zu den
Parteien, zur Preſſe uſw. Erwähnt ſei, daß in ſeinem Vor-
trage über die körperliche Ertüchtigung der jugendliche Vor-
ſitzende der Ortsgruppe Wilmersdorf, Wille, auch ausdrücklich
für die Pflege der Sittlichkeit eintrat, worüber der Milbericht
erſtatter, Generalleutnant v. Ditfurth, ſeine Freude ausſprach;
Stud. jur. Wendland, der die geiſtige Ertüchtigung behandelte,
betonte in erſter Linie die Erziehung zum bewußten Deutſchtum,
wobei ihm die Verſammlung beſonders lebhaft zuſtimmte.

Erſt am Abend, gang entgegen dem urſprünglichen Pro-
gramm, iſt der Deutſchnationale Bundestag geſtern, Montag, im
Saale der Hochſchule für Muſik zu Ende gegangen. War ſchon
die Sitzung des Hauptausſchuſſes ziemlich bewegt geweſen, ſo
war die Hauptverſammlung, über deren Anfang wir berichtet
hatten, in ihrem Fortgange doch noch erregter, ja ſtürmiſch.
Meinungen, Wünſche, Vorſchläge prallten aufeingnder und
kämpften recht lebhaft gegeneinander. Der Gründer und Vor
ſitzende Leutnant g. D. Viebig hatte den Erregungen gegenüber
einen ſchweren Stand, ſo daß ſchließlich Staatsanwaltſchaftsrat
Hofſtgedt die Leitung übernahm. Ein Primaner aus Danzgig,
alſo ein „Getrennter“ vom Deutſchen Reiche, wies bedauernd auf
die Eindrücke ſolcher Verhandlungen hin, die nicht erheben, ſon
dern bedrücken. Ein beſonderer Streitpunkt war die Frage:
Jugendpflege oder Jugendbewegung. Ein Antrag auf grundſätz
liche Zuſtimmung zur Jugendgemeinſchaft, die ſeinerzeit Ver
lagsdirektor Wulle ins Leben gerufen haktte, wurde gegen eine
erhebliche Minderheit abgelehnt. Auch die Ziele der Wander
vogel-Vereine wurden behandelt; Dr Lies hatte gegen ſie ſchwere
grundſätzliche Einwände. Was den Deutſchnationalen Jugend-

Aus Tirpitz' Kriegsbriefen
Coblenz, 29. VIII. 1914.

Jch kann auch nicht hoffen, daß Wolf (der Sohn, Wach-
offiziere auf der „Mainz“) unter den wenigen von der „Mainz“
Geretteten ſein wird, dazu waren die Umſtände für ihn zu un-
günſtig. Die kleinen Kreuzer ſind zu toll darauf los-
gegangen; aber abgeſehen davon, empfinde ich ſo bitter, daß ſie
meines Erachtens nicht richtig verwendet zu
ſein ſcheinen. Man ſchickt ſie nicht vorwärts in den Kampf
mit geſchützten Streitkräften, wenn man nicht große Schiffe und
Torpedoboote dicht dahinter hat! Aber ich will darüber nicht
rechten, denn man überſieht die Vorgänge nicht. Soviel ſcheint
mir ſicher, daß unſere Flotte nicht Vorteil hat,
wenn ſie die Schlacht herausſchiebt. Die Ueber-
legenheit der Engländer an leichten Streitkräften iſt zu unge-
heuer groß, als daß ihnen ein Verluſt an dieſen Tellen etwas
ausmacht.

Charleville, 10. X. 1914.
Es waren zum Abendeſſen geladen ſo viele, als Platz vor-

handen war. Vor der Suppe wurde diesmal Sekt eingeſchenkt.
Der Kaiſer hielt eine Rede, in der er zunächſt den Herrn der
Heerſcharen pries und dann Moltke, der den Plan erdacht, und
Beſeler, der ihn ausgeführt, dann drei Hurras! Es wirkte
eigentümlich auf die Anweſenden, die Hervorhebung Moltkes
neben dem andern bei dieſer Gelegenheit. Es iſt ſo verkehrt,
ihn nicht als Herz- und Nierenkranken nach Hauſe zu ſchicken,
was er in Wirklichkeit iſt; ſo greift das Gift der Gerüchte auch
in der Armee um ſich, und man fragt, wer führt uns? Von
den ernſten Herren wurde der Abzug der belgiſchen Armee in
ſeiner Bedeutung voll gewürdigt. Ein UBoot von uns hat ihn
geſehen, die Leute aber für bloße Flüchtlinge gehalten und nicht
geſchoſſen. Man fragt ſich, ob die 80 000 Belgier und Eng-
länder nicht beſſer im Mauſeloch von Antwerpen ſteckten, als jetzt
für freie Feldrerwendung benutzt zu werden. Trotzdem er
keichtert der Fall von Antwerpen doch unſere hieſige Lage. Auch
aus Oſtpreußen, wo man geſtern recht beſorgt war, ſind heute
gang gute Nachrichten eingetroffen. Aber immer wieder drängt
ſich mir der Gedanke auf, wie kommen wir mit Ehren
und ohne zu große bzw. unerſetzliche Einbuße
aus dieſem Kriege heraus? Ein unverdächtiger Zeuge,

bund r berrfffk. ſo beſchloßT r e Namens. Auch ießl
n hatten zu lebhaften Auseinanderſetzungen Anlaß ge

wobei auch die Judoenfrage eine Rolle ſpielte. Erwähnt
den langen Verhandlungen noch, daß ſich der Bundes

g auch für ein Verbot der „Aufklärungsfilme“ und für die

n e waren e vva rüſße wur eſchloſſen an den Kai anHindenburg und Ludendorff zu ſenden. b
Zum Schluſſe verſtand es Pfarrer Liz. Dr. Rump, die leb

Jugend wieder um den deutſchen Gedanken und die deutſche

Denn J W Ter e W erhob ſich und ſang„Deutſchland, Deut ü alles“. Vorſitzende Viebig
hielt eine kurze Schlußanſprache.

Der Berliner mMetallarbeiterſtreik

Berlin, 1. Oktober.
Die Verhandkungen zur Beilegung des Streiks in der

Metallinduſtrie wurden geſtern unter Beteiligung des
Oberbürgermeiſters Wermuth und des Arbeitsminiſters Schlicke
fortgeſetzt. Obwohl ein Ergebnis noch nicht erzielt werden
konnte, iſt es doch ſchon, wie verſchiedene Blätter ſagen, be
merkenswert, feſtzuſtellen, daß die Arbeitgeber wie die Arbeiter
ſich bereiterklärt haben, die Verhandlungen heute fortzuſetzen.

Ein neuer Streik in Süd-Wales
Amſterdam, 1. Oktober.

Jn dem Bergwerksgebiet von Süd-Wales iſt ein neuer
Streik ausgebrochen.

Der „Telegraaf“ meldet aus London, daß dort 300 000 und
in Rhonda 30 000 Bergarbeiter erwerbslos ſind. Der General

e

ſekretär des Maſchiniſten- und Heizerverbandes erklärte, er
vechne mit einer Streikdauer von ſechs Wochen. Die geſamte
Textilinduſtrie in Lancaſhire iſt infolge des Eiſenbahner-
ſtreiks ernſtlich bedroht. Jn Leeds haben zwei große Stahl-
fabriken ſchließen müſſen. Der Führer der Bergqarbeiter hat er
klärt, daß in zwei bis drei Tagen infolge des Eiſenbahnerſtreiks
90 Trgzent der Bergarbeiter zum Streik gezwungen werden
wür

Dänemark iſt unerſättlich
Kopenhagen, 30. September.

Laut Meldung von „Politiken“ aus Apenrade führte der
däniſche Miniſter für Schleswig Hanſen in einer Volksverſamm-
lung in Sonderburg aus: Die angeſtrebte Löſung der Nord-
Schleswigſchen Frage auf nationaler Grundlage bedeute nicht,
daß Dänemark ſeine Vorpoſten nach Süden aufgebe. Man ſolle
mit allen Kräften dahin arbeiten, eine möglichſt große Mehrheit
ſowohl in Nord- Schleswig als auch in Mittel-Schleswig zu er
halten. Der Feind ſtehe im Süden. Deshalb müſſe aber das
ganze Land mit großer Stimme aus Tauſend und aber Tauſend
Kehlen der Ruf ertönen: Front gegen Süden.

Den Dänen geht's wie den Polen: da ſie un dem hilfloſen
Nachbar Teile ſeines Staates abſchwindeln konnten, wächſt hre
Großmannsſucht ins Unerfättliche.

Prag, 30. Sepkember.
In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung ſpr ch

der Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Dr. Bomoſch über
die außenpolitiſchen Verhältniſſe der tſchecho ſlowakiſchen
Republik. Bezüglich Deutſchlands äußerte er: Neben dem großen
Block der Alliierten ſtelle ſich für uns der germaniſche Block und
der ruſſiſche auf. Die Rechtsbaſis unſerer Beziehungen zu den
Deutſchen, die in dem Friedensvertrag niedergelegt iſt, genügt
nicht. Die Kunſt der Diplomatie und Politik muß hinein
kommen. Eine loyale und korrekte Politik Deutſchland gegen
über liegt in unſerm Jntereſſe, aber wir dürfen niemals ein
Spielzeug in den Händen eines Nachbarn werden.

Laut Brünner „Lidove Noviny“ äußerte Miniſter Bomoſch
zu Vertretern der tſchechiſchen Preſſe: Mit den Alliierten ſind
wir moraliſch und militäriſch verbunden. Den Deutſchen
ſtellen wir uns ebenſo gegenüber wie dieAlliierten. Jn Paris waren unſere Vertreter nicht gegen
den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland. Eine Konföderation
i Monten bivgt die Gefahr einer monarchiſchen Regktion
in ſi

Franzöſiſche Höflichkeit. Jn Ludwigshafen am Rhein ſind
am 27. September nachmittags vor der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik zwei deutſche Zivilperſonen von franzöſiſchen Wacht
poſten erſchoſſen worden. Ein Arbeiter der Anilinfcbrik hatte
einen Patrouillenpoſten angeſtoßen, wodurch ein Wortwechſel und
eine größere Menſchenanſammlung entſtand. Die Franzoſen
zogen ſich in ihr Wachlokal zurück und ſchoſſen von dort aus in
die Menge hinein, wodurch zwei ganz unbeteiligte Leute getötet
und einige andere verletzt wurden.

mein Oberſtabsarzt, ſagte neulich, alle drei Kabinettchefs täten
blindlings, was der Kaiſer ſagte. Die ganze Umgebung iſt
ſchließlich darauf eingeſtellt. (Der Kaiſer ſagte übrigens zu
Bethmann und Jagow, daß ſie, die Diplomatie, nicht wieder das
verlieren ſollte, was das deutſche Schwert erworben. Verlegenes
Lächeln der beiden.) Admiral v. Müller bedauert nun auch den
Befehl, den Pohl im Auftrage vom Kaiſer an Jngenohl geſchickt
hat und der eigentlich den Befehl des völligen Einkapſelns der
Flotte enthält, dabei obendrein mit Löchern, en Verwendung
ausſichtslos und gefährlich iſt. Dies iſt ein geſchichtliches Doku-
ment, und ich muß dabeiſitzen und kann nichts
tun, um die Marine vor einer Blame ohne-
gleichen zu retten. Wenn nur der Kriegsminiſter ein
Mann wäre, mit dem ich mich verſtändigen könnte; ſo habe ich
niemand außer Hopman, der ebenſo denkt wie ich und der mir
erzählt, daß endlich die anderen Herren unter Pohl auch zur
Erkenntnis gekommen wären.

Charleville, 15. X. 1914.
Es müſſen freilich ſehr niedrige Seelen ſein, die mir zu

trauen, ich wollte aus egoiſtiſchen (wer iſt die Quelle binten
herum? Es wäre doch intereſſant für mich zu wiſſen) Gründen
die Flotte vorwärts treiben. Dümmeres könnte ich doch auch
nichts tun, als die Flotte zum Schlagen und zur Tätigkeit zu
bringen, wenn ich der Meinung wäre, ſie würde erfolglos
ſein. Weil ich eben an ihren Erfolg glaube und weil ich in der
Paſſivität ein Heruntergehen ihres Geiſtes erblicke, habe ich zur
Tätigkeit getrieben. Es braucht ja nicht einmal bis zur ent-
entſcheidenden Schlacht zu gehen, ſondern zur Entfaltung einer
Tätigkeit, die Beunruhigung hervorbringt bei den Engländern
und die Chance mit ſich bringt, die Torpedoboote in der Nacht
zum Angriff zu bringen. Die jetzige Kriegsführung
führt zur Tötung jeder Jnitiative und zur all-
gemeinen Verſumpfung. Damit geht auch die Flotte
nach dem Kriege zugrunde. Doch genug hiervon! Jch will mich
ja auch gern reſignieren, wenn ich nicht für ganz Deutſchland
große Befürchtungen hegte. Niederzwingen wird man uns
nicht, aber mit der Weltſtellung Deutſchlands kann es leicht
vorbei ſein.

Es iſt und bleibt merkwürdig, wie ſehr unbeliebt wir ſind
und wie vollſtändig unſer ganzer diplomatiſcher
Dienſt zuſammengebrochen iſt. Es kommt eine ge

Das Ende der preußiſchen Armee

Ein Aufruf des ReichswehrBefehlshabers Reinhardt.

Der Chef der Reichswehr-VefehlsſtellePreußen, Oberſt Reinhardt, erläßt folgenden Auf
ruf andie preußiſche Armee:

Mit dem 30. September löſen ſich die Verbände der alten
preußiſchen Armee auf und gehen als Neubildungen in die
Reichswehr über.

Dieſe Umgeſtaltung bedeutet für die jetzigen und ehemaligen
Angehörigen der preußiſchen Armee den Abſchied von
vielen teueren Erinnerungen und hohen Werten der
Vergangenheit, ſie bedeutet aber gleichzeitig den Anfang einer
neuen Entwicklung, deren Träger das Große und Gute, was die
vorangegangenen Geſchlechter uns überlieferten, als Erbe zu
verwalten und zu verwerten haben. t

Die preußiſche Heeresverfaſſung entſtammte in ihren Grund
zügen den Zeiten des edlen Aufſchwunges der Be
freiungskriege. Damals wurde Preußens Heer das
Volk in Waffen, das den Geiſt der vflichttreuen Unterord
nung unter das Staatswohl, den ſtraffen Gang des Dienſtes, die
Ordnung der Verwaltung als Vermächtnis des altpreußiſchen
Staates aus den Tagen des Großen Kurfürſten, Frie
hilms I. und Friedrichs des Großen übernommen hat. Dieſer
Geiſt hatte die Alten im harten Kampf um die Erhaltung von
Freiheit und Heimat über Fehrbellin und Leuthen geführt, er
ſiegte, getragen von der Begeiſterung aller deutſchen Stämme bei
Leipzig und Waterloo über die franzöſiſche Tyrannenherrſchaft
Napoleons, und das befreite, aber noch ungeeinte deutſche Volk
erreichte nach neueren großen Kämpfen unter Preußens Füh-
rung auf dem Wege über Düppel, Königgrätz und Sedan ſein
langerſehntes Ziel, die ſtaatliche Einheit, das Deutſche Reich.

Furchtbare Belaſtungen brachte der Weltkrieg dem neuen
Reiche. Würdig der Väter führten Preußens Söhne vereint mit
den Bruderſtämmen einen heroiſchen Daſeinskampf
gegen die ganze feindliche Welt. Maas und Marne,
Somme, Aisne und Yſer, Oſtpreußens Seen, wie Polens, Gali-
ziens und Rußlands Ströme wurden Zeugen der Heldentaten
deutſcher Heere, ja weiterhin über Mazedonien, Rumänien, Jta-
lien, Paläſtina hinaus und in allen Teilen des Weltmeeres

für Deutſchlands Größe ein.
Tiefbewegend iſt ein ſolcher Rückblick in der letzten Abſchieds-

ſtunde der alten Armee.
Aber wir wären der ſtolzen Ueberlieferungen nicht würdig,

wollten wir tatenlos trauern. Das große deutſche Vater
land braucht jeden Mann, jede Kraft, es braucht den
Geiſt der Pflichterfüllung und der Hingabe bis zur Selbſtauf
opferung. Jn ſeiner Pflege ſehen wir das heilige Vermächtnis
der alten preußiſchen Armee. Wir wollen es wahren in treuem
Herzen und wollen aus dieſer Wurzel die Kraft ziehen zur Ar
beit im Wiederaufbau des geliebten Vaterlandes. Fer aspera
ad astra!

Offiziere des Beurlaubtenſtandes uſw.Ueberplanmäßige
einem Erlaß des Reichswehrminiſters vom 23. September

1919 dürfen bei den über das 200000-Heer zunächſt noch be
ſtehen bleibenden Reichswehr-Formationen nach dem Erſcheinen
dieſes Erlaſſes Offiziere des Beurlaubtenſtandes uſw. nicht mehr

Na

eingeſtellt werden. Die Beſtimmung des Erlaſſes vom
31. März 1919 Ziffer 7, drittletzter Abſatz), derzufolge die in
die Reichswehr übernommenen Offiziere und Unteroffiziere des
Beurlaubtenſtandes ſowie die Offiziere der Jnaktivität nicht in
etatsmäßigen Stellen, ſondern überplanmäßig zu führen und zu
beſolden ſind, hat für das mit dem 1. Oktober 1919 aufzuſtellende
200 0000-Heer keine Gültigkeit. Offiziere des Beurlaubten-
ſtandes, deren Dienſtvertrag über den 1. Oktober 1919 hinaus-
reicht, dürfen aber bei ibren Formationen noch bis zu der nach
Maßgabe des Erlaſſes des Reichswehrminiſters vom 25. Auguſt
1919 erfolgenden Entlaſſung überplanmäßig geführt werden.

Der neue Regierungspräſident von Kaſſel. Die preußiſche
Staatsregierung hat den Oberregierungsrat Springorum aus
Wiesbaden zum Präſidenten der Regierung in Kaſſel ernannt.

Die Spanier im Kriege. „Times“ melden aus Madrid, daß
die Offenſive der Spanier gegen Raiſuly begonnen hat. Eine
aus Eingeborenen zuſammengeſetzte Truppenabteilung, die von
ſpaniſchen Offizieren geführt, durch das Dorf Beni Salon zog,
fiel in einen Hinterhalt. Die Truppen meuterten darauf und
ermorderten die ſpaniſchen Offizieve.

Ein Schnellzug Berlin--Jtalien. Jn Jnnsbruck finden
Verhandlungen über die Einführung eines neuen Schnellzuges
zwiſchen Berlin und Jtalien ſtatt. Der Zug ſoll von Berlin
über Prag--München--Jnnsbruck nach Verona laufen.

radezu erſchreckende Unfähigkeit an faſt allen Stellen zutage.
Doch ich will noch von Antwerpen erzählen. Jch folgte den
Spuren unſerer Marinediviſion, die ſich ſehr brav geſchlagen hat.
Der alte Seebär Schröder hat ſeine Sache vortrefflich ge
macht, ſehr energiſch und ſehr tapfer. Eine Reihe von Schützen-
gräben folgte der anderen, die Forts auf dieſer Linie furchtbar
zerſchoſſen. Die Rieſenſtadt Antwerpen beinahe menſchenleer,
und zweifelhafte Geſtalten zeigten ſich, ein merkwürdiger An-
blick. Etwas ausgepreßt wird die Marinediviſion von der
Armee, aber zur Entſchuldigung muß man ſagen, die Not war
groß. Die aus den Küſtenbefeſtigungen zuſammengeſchrapte
Matroſenartilleriebrigade, die noch nie formiert worden wor,
mußte aus den Wazgons heraus in die Laufgräben. Die
Marinediviſion hatte einen ſehr ſchweren Stand, eine lange
Linme zu verteidigen, dazu keine Artillerie außer unſeren Boots-
kanonen. Dann kam Schr öder und empfing mich ſehr herz
lich. Es war wirklich eine Freude, mit ihm zu ſprechen, und ihn
zu hören, nachdem ich ſo lange Pohl habe aushalten müſſen.
Jch könnte Schröder richtig beneiden, nicht nur um ſeinen Opti-
mismus, ſondern um ſeine Lage. Er ſtand und ſteht vor klaren
Aufgaben und braucht nicht rechts noch links zu ſehen. Ob nun
die Marinediviſion, wie er hofft, von Brügge, Oſtende und viel
leicht ſpäter ten Calais aus ſo wichtige Erfolge aufzuweiſen
hat, iſt ja nicht vorauszuſehen, aber auf die Nerven fallen wird
ſie wohl den Engländern.

Churchill war zwei Tage vor dem Fall in Antwerpen
geweſen, in ſeinem Privatauto überall herumgeraſt und hatte
zum rückſichtsloſen Widerſtand aufgefordert. Als er ſah, daß
die Sache ſchief ging, iſt er abgefahren und ſoll jetzt in Frank
reich ſein. Schröder fuhr mich dann in Antwerpen herum. Die
endloſen Kais und Speicher zeigten faſt nur
deutſche Firmen: Antwerpen ſog ſich aus
Deutſchland voll. Werden wir dieſe Stellung
wenigſtens behalten? Nachher aß ich mit Schröder und
ſeinem Stab und fuhr dann noch nach dem Fort Walchem, das
furchtbar zerſchoſſen war. Abends in Brüſſel. Geſtern früh
9 Uhr ab über Namur, Givet, Dinant, Revin uſw., hierher, faſt
nur Trümmerhaufen, ab und zu ein Ort, der gänzlich unver-
ſehrt war. Geſtern abend beim Kaiſer, nichts Beſonderes. Man
war ganz guter Stimmung und hofft jetzt alles von den Reſerve
truppen.

ſetzten ſie ſiegend und ſterbend Gut und Blut
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Eine Valutadenkſchrift
Die kataſtrophale Wirkung der Revolution

Der Reichsfinanzminiſter hat der Nationalverſammlung
eine Denkſchrift zur Valutafrage überreicht. Jn ihr wird die
Entwicklung der Valutabewegung im Kriege, während der Revo
lution und nach der Revolution geſchildert und die früheren
Gegenmaßnahmen dargelegt.
na h men
erſte große
dauernd helfen kann, lautet: innere Ruhe, innere Ord-
nung, unermüdliche, geregelte Arbeit, ſtrengſte Sparſam-

hier die Wiederherſtellung

Ueber die neuen Maß
ur Hebung der Valuta heißt es dann: Das
ittel zur Vehebung der Valutanot, das einzige, das

keit auf allen Gebieten. Die Ausführung erſcheint im Augen
blick leider unmöglich. So muß zu Teil- und Erſahmaßnahmen
gegriffen werden. Angeſtrebt wird die beſſere Regelung der Ein
und Ausfuhr nach den Bedürfniſſen unſeres Landes. Jnsbe-

der Zollgrenze im Weſten, deren
ijederlegung heute alle Einfuhrpolitik über den Haufen ge

worfen und unſere Valuta in gleichem Maße geſchädigt hat wie
die inneren Unruhen. Schritte zur Schließung der Grenze ſind
eingeleitet. Mit der Wiederherſtellung der Zollgrenze muß auch
die Zollgeſetzgebung wirkſam geſtaltet werden. Die Annullierun
des Goldzolles durch Frankreich und Belgien ſchädigt den Hande
an den übrigen Grenzen.
handels muß an die Bedürfniſſe des Landes angepaßt werden,

Die Preispolitik unſeres Ausfuhr-

um ſo mehr, als der heutige Export zum Teil kein natürlicher,
ſondern infolge der Werterhöhung der ausländiſchen Valuta ein
Ausverkauf iſt, der die Verarmung der inneren Wirtſchaft als

drohende Gefahr erſcheinen läßt. Unbedingt erforderlich iſt es,
daß alle Finanzgeſchäfte der Reichs und Landesbehörden im
Verkehr mit dem Auslande ihre vollſtändige Zuſammenfaſſung
beim Reichsfinanzminiſterium erfahren. Rege Fühlung aller
Finanzkreiſe im Jn- und Ausland iſt zu empfehlen und die
Möglichkeit einer internationalen Konferenz zu prüfen, die ins
beſondere die Frage einer großen internationalen Anleihe zu-
an der Länder

nung neuer Valutakredite.
Kredit zu erhalten.
Vertrauen des Auslandes in unſere Arbeits- und
fähigkeit zurückkehrt.

mit entwerteter Valuta zu löſen hätte.
ichtig iſt weiter die Regelung der ſchwebenden und die Eröff-

Es muß gelingen, Rohſtoffe auf
Dazu gehört aber, daß das geſchwundene

Zahlungs-
Erforderlich iſt endlich, daß der paluta-

ſchädigenden Kapital- und Steuerflucht ein Ende bereitet wird.
Jntereſſant iſt, daß Erzberger zugibt, wie kataſtrophal ie

Revolution auf die Valuta wirkte. „Das deutſche Waffenſtillſtands-
angebot im Oktober 1918 mit ſeiner Ausſicht auf die Herbei-

führung baldigen Friedens ließ auch den Kurs unſerer Valuta
vorübergehend bis auf 67 v. H. der Parität hinaufſchnellen. Aber
mit der Revolution hat dann die geradezu kataſtrophale Wendung
eingeſetzt, die wir heute zu beklagen haben. Unaufhaltſam und
immer raſcher iſt infolge des Zuſammentreffens einer großen

Reihe ungünſtiger Faktoren, aber doch über alles gerechtfertigte
Maß hinaus, der Niedergang unſerer Valuta bis an die Grenze
des völligen Zuſammenbruchs fortgeſchritten.
im Januar iſt der Amſterdamer Durchſchnittskurs der Mark auf
26,4 im Februar, 23,7 im März, 19,6 im April, 17,7 im Juni,

17,1 im Juli, 13,7 im Auguſt zurückgegangen. Mit 8,75 Cents
am 15. September hatte er nur noch ein Viertel der Durch
ſchnittsböhe des Monats Oktober 1918, nur noch ein Siebentel
ſeiner Friedensbewertung.“

r

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner A.G. in Mehlis i. Th.
Die Geſellſchaft bringt für 1918/19 auf das erhöhte Aktienkapital

nehmen war
beſchäftigt, was bis jetzt auch vom laufenden Jahre gilt.

von 14 Mill. Mark (i. V. 1 Mill. Mark) wieder 25 Prozent
Dividende in Vorſchlag. J. Der Reingewinn ſtellt ſich nach 105 510
Mark (103 824 Mark) Abſchreibungen auf 3239 326 Mark gegen

vorjährige 635 905 Mark, wovon die Einzahlung von 250 000
Mark auf die neuen Gratisaktien geleiſtet wurde. Das Unter-

im abgelaufenen Betriebsjahre zufriedenſtellend

Engelhardt-Vrauerei, Akt.“Geſ. Der preußiſche Handels-
miniſter hat nunmehr die ſtaatlich erforderliche Genehmigung

Wilhelm-Rauchfuß-Brauereien Halle
reſtlichen 900 000 Mark junge Aktien werden zum Zwecke der

c

zur Erhöhung des Geſellſchaftskapitals auf 6 Mill. Mark erteilt.
Von den neu ausgegebenen 2 Mill. Mark dienen 1 100 000 Mark

zur Durchführung der Fuſion mit der Halleſchen Aktien-Bier-
brauerei, ſowie zum Erwerb des geſamten Aktienkapitals der

und Giebichenſtein. Die

Verſtärkung der Vetriebsmittel gegen Baarzahlung ausgegeben
und den alten Aktionären im Verhältnis von 5: 1 zum Kurſe
von 155 Prozent angeboten werden.

Die Zahlung der Goldzölle. Reichsfinanzminiſter Erz-
berger hat auf eine kleine Anfrage geantwortet, daß das Verbot
der Zahlung von Zoll in Gold durch die Entente vertragswidrig
ſei und die Reichsregierung gegen dieſe Schädigung der Reichs
finanzen Einſpruch erhoben habe.

Die Großthüringer Frage
Miniſter Heine für Preußens Verkleinerung.

Weimar, 29. September.
Wie der meiningiſche Staatsſekretär bekannt gibt, hat ſich

der preußiſche Miniſter des Jnnern, Heine, bezüglich des An
e der thüringiſchen Staaten an Preußen dahin ausge-

prochen, daß ein ſolcher in Frage kommen könne, wenn ihn
ſämtliche thüringiſchen Staaten vollzögen. Der preußiſche
Miniſter erklärte ausdrücklich, daß er die Schaffung des groß-
thüringiſchen Staates unter Einbeziehung des Stadt- und Land-
kreiſes Erfurt als das Zweckmäßigſte halte. Sein Beſtreben
werde es ſein, die in preußiſchen Geobietsteilen herrſchenden
Widerſtände zu beſeitigen und den Zuſammenſchluß zu er
möglichen.
Nachdem alle beteiligten Staaten ſich gegen die Schaffung
eines Großthüringen ausgeſprochen haben und einen Anſchluß
an Preußen bevorzugen, nimmt es wirklich Wunder, daß ein
preußiſcher Miniſter jetzt noch für Preußens Verkleinerung ein
tritt. Miniſter Heine, der als Anhaltiner die Verhältniſſe in
der Provinz Sachſen gut kennen dürfte, beſtätigt wieder einmal,
baß der jetzigen Regierung jeglicher Sinn für den völkiſchen Zu
ſammenhalt der' Heimatgebiete, wie ihn eine lange Ueberliefe-
xung feſtigte, fehlt. Abgeſehen von den wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten, die durch eine Abſpaltung an Gebietsteilen eine
ſchwere Schädigung erfahren.

200 000 Mark geraubt
Magdeburg, 1. Oktober.

Die Staatskaſſe des Bahnhofs Magdeburg-Rothen-
ſee mit 200 000 Mark wurde nachts von einem unbe
kannten Mann in Soldatenuniform geſtohlen,
während er den Wächter durch einen dringlichen Auftrag zu ent

rnen verſtand. Weder der zurückkommende Wächter, noch ſonſt
mand bemerkte den Viebſtahl, bis Lohnauszahlungen das Fehlen

er Summe offenbarten. Von m Dieb fehlt jede Spur.

Bur ebenan, 30. i in btet gli e Ein dreiſter EinbruchKahlh) wurde in vom Donnerstag zum Freitag

in der hieſſgen Pfarre verübt. Miftelſt Teilen einer burchſägken
langen Leiter drangen Diebe in den Hofraum, erbrachen den
Hühnerſtall, ſchlachteten den ganzen Beſtand von 16 alten
Hühnern und 24 jungen ab und verſchwanden unter Zurück-
laſſung eines jedenfalls verlorengegangenen Huhhes im Dunkel
wieder. Mittelſt Polizeihundes hat man die Verfolgung der
Täter aufgenommen.

g. Aus dem Saalkreiſe, 30. Sept. (Die Arbeits ab
ſchnitte der Zuckerfabriken), welche ſonſt in der Regel
Ende September oder Anfang Oktober zu beginnen pflegen, wer-
den in dieſem Jahre zeitlich etwas weiter hinausgeſcheben. Die
Urſache liegt indem verſpäteten Beginn der Rübenernte. Bei
der ungeheuren Bodenhärte bereitet das Roden der Rüben außer
ordentliche Schwierigkeiten. Allenthalben iſt ein durchdringender
Regen ſehnlichſt erwünſcht, zur Erleichterung der Arbeiten und
rationellen Einerntung der Wurzelfriichte, da ſonſt ein großer
Teil der letzteren abreißen und im Boden verbleiben würde. Die
Ernte ſelbſt bleibt hinter den Erwartungen zurück, da bei dem
Mangel an der nötigen Feuchtigkeit guch die Rüben in der Ent-
wicklung zurückgeblieben ſind. Auch der Krautwuchs läßt zu
wünſchen übrig, ſo daß es leider auch an Futter mangeln wird,
und zwar ſowohl bei der Grünverfütterung als auch bei der
Einſäuerung.

Helmſtedt, 30. Sept. (Wilddieb erſchoſſen. Jm
Marienthaler Forſt ſtieß ein Förſter aus Marienthal mit einem
Wilddieb zuſammen. Dem wiederholten Anruf, ſtehen zu blei-
ben und das Gewehr wegzuwerfen, leiſtete er keine Folge, ſon
dern ſuchte Deckung. Der Förſter gab darauf einen Schuß auf
ihn ab, der eine ſchwere innere Verletzung nach ſich zog, an deren
Folgen er bereits erlegen iſt.

1. Genthin, 30. Sept. (Auch Landrat von Schenck
geht?) Landrat von Schenck tritt einen ſechswöchigen Urlaub
an und wird wahrſcheinlich auf ſeinen Poſten nicht wieder zurück-
kehren. Mit ſeiner Vertretung iſt der Kreisdeputierte Bürger-

a e e e a SJn der morgigen Ausgabe beginnen wir mit unſerer
neuen Erzählung:

„„Die beiden Hildebrand“
Roman von Heinrich Tiaden.

Der Verfaſſer führt uns anfangs an den Rhein,
unſeren herrlichen, vielbeſungenen, aber auch heißum-
ſtrittenen Rhein! Es iſt Sommer. Die Welt ſteht im
ſchönſten Blütenſchmuck, und über all dieſer Pracht zieht
die goldene Sonne ihre ewigen Bahnen. Und wie in der
Natur alles lebt und webt wie in verhaltenem Glück, ſo
herrſcht auch in den Herzen der Menſchen eitel Freude und
Luſt. Zunächſt lernen wir die Titelhelden kennen, die
beiden Hildebrand, Vater und Sohn, beide Jünger der
Kunſt Bildhauer und Maler), vornehme, aufrechte
Charaktere, von liebenswürdigem, edlem Weſen. Wie ein
goldener Faden zieht durch den ganzen Noman dies
leuchtende Beiſpiel innigen Verſtehens, edler, ſelbſtloſer
Liebe, welche dieſe beiden Männer umſchließt. Die Sprache,
die hier der Verfaſſer ſpricht, iſt einfach und echt; es
ſind warm empfundene Worte, die von Herzen kommen
und zu Herzen ſprechen. Jm ſchärfſten Gegenſatz zu dieſen
beiden Menſchen tritt mit der dritten Hauptperſon des
Nomans, dem Makler Peter Bürklin, ein Dämon auf, ein
Verbrecher an der menſchlichen Geſellſchaft, der nur ein
Jdeal kennt, einer Macht ſich beugt, dem „Geld“, und dem
jeder Weg recht, auch der jahrelanger Erpreſſung, zum
Ziele zu kommen. Durch eine Verkettung ſeltſamer Um-
ſtände kommen die beiden Hildebrand in den Verdacht, den
Mord an dieſem Peiniger der Geſellſchaft begangen zu
haben.

Die Geſchehniſſe ſind packend geſchildert und feſſeln in
der greifbaren Anſchaulichkeit ihrer Darſtellung von An-
fang bis Ende.

e e 7 ne e v 1
Die Arbeiter

haben
die Abſicht, an einem der nächſten Sonntage nach den bei Bitter-
feld gelegenen Braunkohlengruben zu fahren, um für ſich ſelbſt
Kohlen zu fördern, um ſo der drückenden Sorge für den Winter

c c e 2 unree aR. Deſſau, 1. Oktober. (Die Kohlennot.)
der Berlin- Anhaltiſchen Maſchinenbau- Aktiengeſellſchaft

enthoben zu werden. Zurzeit ſchweben Verhandlungen der
„Bamag“ mit den Grubenverwaltungen, die wahrſcheinlich bald
zum Abſchluß kommen werden. Die Transportfrage bereitet
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten, da die Kraftverkehrs-
Geſellſchaft Sachſen-Anhalt, die mit ſtaatlichen Mitteln ſub-
ventioniert wird, mit Leichtigkeit die geförderen Kohlen von
Bitterfeld nach Deſſau ſchaffen kann.

Pohlitz b. Gera, 1. Okt. (Reußiſche Sozialiſten
gegen die ſozialiſtiſche Landesregierung.) Ent-
gegen dem ſonſtigen Grundſatz der beiden ſozialiſtiſchen Par
teien, dem VBürgertum gegenüber eine geſchloſſene Front zu
bilden, hat jetzt die mehrheitsſozialiſtiſche reußiſche Preſſe in
einem intereſſanten Fall ſcharf gegen die unabhängig-ſozialiſtiſche
Landesregierung Stellung genommen zugunſten der „Lour-
geoiſie“. Es handelt ſich um den bekannten Fall des Ober
pfarrers Fiedler in Köſtritz. Die reußiſche Revolutions-Regie-
rung hatte, nachdem es ihr nicht einmal durch eine ganz einſeitig
geführte außergerichtliche Unterſuchung gelungen war, Einen
Schein des Rechts für ihren geſetzwidrigen Eingriff in die Tätig-
keit des Thüringer Frauenaſyls in Köſtritz zu bekommen, ver
e in der unabhängigen Preſſe unbelegte Behauptungen gegen

ie frühere Anſtaltsleitung zu erheben, um ſo ihr Verhalten zu
rechtfertigen. Der Vorſtand der Anſtalt widerlegte aber die aus
der Luft gegriffenen Behauptungen in ſo überzeugender Weiſe,
daß ſogar die mehrheitsſozialiſtiſche Greizer „Tagespoſt“, die
ſonſt gewiß kein Blatt der Geiſtlichen iſt, die beſtimmte Forde
rung nach einer gerichtlichen Klarſtellung der Sache erhebt. So
ſei ſie moraliſch gerichtet. Bis jetzt hat ſich die Regierung noch
nicht bewogen gefühlt, zu dieſer Forderung Stellung zu nehmen,
da ſie ganz genau weiß, was für eine Rolle ſie bei einer Ge
richtsverhandlung ſpielen würde.

Lauſcha, 80. Sept. (Gefährdung der Glas-
induſtrie.) Wie die Glasbläſerinnung zu Lauſcha und Um
gebung bekannt gibt, liegen Beweiſe vor, daß durch Vermittler
Röhren- uſw. Material für die Herſtellung von Menſchen und
Puppenaugen angekauft wird und damit eine Verſchleppung der
Glas-Jnduſtrie ins Ausland beabſichtigt iſt. Die Jnnung weiſt
darauf hin, daß ein Gelingen dieſer verwerflichen Abſichten auf
alle Fälle verhindert werden muß.

Allſtedt, 30. September. (Durch Großfeuer) wurde
geſtern die ungefähr 500 Meter vom Dorfe Kalbsrieth entfernt
ſtehende Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers Büchner mit all
ihren reichen Getreidevorräten vollſtändig zerſtört. Es ſind dem
Brande ungefähr 4000 Ztr. Getreide, 4 Fuhren ausgedroſchenes
Getreide, das heute auf Bahnhof Artern verladen werden ſollte,
ungeheure Mengen Rübenſamen und Speiſebohn'n, ferner der
Dreſchapparat und viele andere landwirtſchaftliche Geräte zum
Opfer gefallen. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Saalfeld, 30. Sept. (Einem Frachtbriefſſhwind-
ler) ſind die hieſige und die Rudolſtädter Fleiſcher-Jnnung zum
Opfer gefallen. Sie zahlten auf Befürwortung einiger Mittels-
perſonen in Düſſeldorf 160 000 M. Kaufpreis für einen Waggon
Speck ein, der aber nicht geliefert wurde. Der allergrößte Teil
des Geldes dürfte laut „Volksblatt“ als verloren gelten. Als
V. ilbeteiligter an dieſer Affäre wurde der in der Sonneberger
Straße wohnhafte W. Gutzeit verhaftet

W

Kus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht.

Mord.
In der Sitzung am 29. und 30. September wurde gegen den

Schmied Albert Böhm wegen Mordes verhandelt. Der Ange
klagte iſt 1891 geboren, er hat bei den Ulanen in Zabern gedient
und ſich hier 1911 aus Furcht vor einer Beſtrafung wegen Dieb-
ſtahls in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Karabiner in den
Mund geſchoſſen; zwei Jahre ſpäter erlitt er einen Unfall und
ſeit dieſer Zeit leidet er ſeiner Angabe nach häufig an Kopf
ſchmerzen. Die Anklage legt ihm zur Laſt, daß er am 14. Ro
vember 1918 die Ehefrau Jda Trenſch, geborene Wolf, vorſätz
lich und mit Ueberlegung getötet habe, was der Angeklagte aber
beſtreitet. Der Angeklagte hat die Getötete im Jahre 1918
kennen gelernt und iſt dann 1915 zu ihr gezogen. Wie er be
hauptet, hat er zuerſt nicht gewußt, daß die Trenſch verheiratet
war; er will es erſt ſpäter erfahren haben. Die Tr. lebte ſeit
Jahren von ihrem Manne getrennt, weil er krank war, und ſie
aus dieſem Grunde hoffte, einmal eine Scheidung herbeiführen
und ſich dann mit Vöhm verheiraten zu können. Der Angeklagte
lebte mit ihr in dauernder wilder Ehe. Die beiden waren nach
übereinſtimmendem Zeugnis arbeitſam und ſparſam, ſo daß die
Tr. für den Angeklagten im Laufe der Zeit hatte gegen 500 M.
zurücklegen können. Sie vertrugen ſich auch gut, bis die zu
Eiferſucht neigende Frau erfuhr, daß ihr Geliebter, der Ende
1916 zum Heeresdienſte eingezogen, aber als Reklamierter in
Schleſien beſchäftigt wurde, dort zu einer Polin in nähere Be
ziehungen getreten war. Sie machte ihm Vorhaltungen und
verlangte Abbruch der Beziehungen, die der Angeklagte aber
nicht glaubte löſen zu können, weil die Polin ihm inzwiſchen
mitgeteilt hatte, daß ihr Verhältnis nicht ohne Folgen geblieben
ſei, und er ſich deshalb verpflichtet fühlte, die Polin zu heiraten,
wie ſie es auch verlangte. Jm November 1918 kam Böhm in
Halle ins Lazarett im „Volkspark“, wo ihn auch die Tr. beſuchte
und ihn wieder zu beſtimmen ſuchte, ſeinen Verkehr mit der
Polin aufzugeben. Am 14. November, dem Tage, an dem die
Tr. den Tod fand, waren beide wieder zuſammengetroffen und
hatten ſich nach der Burgſtraße gewandt, weil B. um 6 Uhr
wieder im Lazarett ſein mußte. Die Tr. ſoll ihn dann aufge
fordert haben, noch einen Spaziergang mit ihr zu machen, undſo gingen ſie zuſammen nach er Peißnitz zu. Einige Schritte

unterhalb der Peißnitzbrücke, an der Abfahrtſtelle der Dampfer,
hat nun die Tr. den Tod gefunden, doch wurde ihre Leiche erſt
am 12. Dezember aufgefunden. Nach Angabe des Angeklagten
hat die Tr. ihn auf dieſem ihrem letzten Wege wieder beſtürmt,
von der Polin abzulaſſen und danach ſie ſelbſt zu heiraten. Der
Angeklagte erzählt weiter, ſie ſeien nun zur Peißnitzbrücke ge-
gangen. Die Trenſch erklärte dort, ſie müſſe einen Augenblick
beiſeite gehen und ſei dann die Treppe am Anfange der Peißnitz-
brücke heruntergegangen, habe hier auch ihre Handtaſche hinge-
ſtellt, während er ſich einem Trupp Soldaten anſchloß, der über
die Peißnitzbrücke gekommen ſei und etwa 50 Meter weit mit
den Soldaten ging. Als die Tr. nicht folgte, ſei er wieder umge-
kehrt und habe dann ein Röcheln gehört, ſah einen weißen
Kragen auf dem Waſſer ſchwimmen, ſei ins Waſſer gegangen
und etwa 10 Meter weit geſchwommen. Weiter vermochte er
nicht zu ſchwimmen, weil ſeine Kleider und Stiefel ihn daran
hinderten. Auch habe er auf einmal zwei Perſonen am Ufer be-
merkt und geglaubt, die eine könne die vielleicht gerettete Tr.
ſein. Der Angeklagte hat früher teilweiſe andere Angaben ge-
macht und verwickelte ſich auch jetzt in Widerſprüche. Auffallend
iſt vor allem, daß er keinen Hilferuf gehört haben will, während
mehrere Zeugen, die des Weges kamen, bekunden, daß ſie etwa
10 Minuten lang ununterbrochen gräßliche Notſchreie gehört
hätten und daraufhin herbeigeeilt ſeien. Man habe ein Geräuſch
gehört, wie das Aufſchlagen eines ſchweren Körpers aufs
Waſſer, auch weiteres Schreien und Plätſchern im Waſſer, die
Zeugen haben aber nicht geſehen, daß der Angeklagte ſich um
Rettung bemühte; er habe vielmehr mit den Händen in den
Taſchen ruhig unter der Brücke geſtanden. Daß die Tr. Selbſt-
mord begangen haben könnte, halten die Geſchwiſter für ganz
und gar ausgeſchloſſen, da ſie ſehr am Leben hing und auch ſehr
zu ihrer kränklichen, inzwiſchen verſtorbenen Mutter hielt. Es
liegt die Annahme nahe, daß die Tr. von der Brücke aus ins
Waſſer geworfen worden iſt, wenn hierfür auch kein Beweis zu
erbringen iſt.
nach Totſchlag, jedoch ohne Ueberlegung und verſagten dem An-
geklagten auch mildernde Umſtände, worauf das Gericht ihn we-
gen Totſchlags antragsgemäß- zu 10 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilte. Die Verhandlung fand
am zweiten Tage abends 11 Uhr ihr Ende.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Friedrich Frohberg beabſichtigt,

im rechten Seitengebäude ſeines in der Gemeinde Peißen
gelegenen Grundſtücks ein Schlachthaus einzurichten.

Dieſes Vorhaben wird gemäß 88 16 und 17 der Reichs-
gewerbeordnung und Nr. 18—-20 der dazu erlaſſenen Aus
führungsanweiſung vom 1. Mai 1904 mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß Zeichnung und Be-
ſchreibung der Anlage in meinem Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage ſind binnen
2 Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent-
haltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus-
fertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 18. Oktober d. J., vormittags 11 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.

„Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Aus-
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle, den 17. September 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

Durch z Herrn Regierungspräſidenken zu
Merſeburg iſt die Polizeiſtunde noch bis einſchließlich
31. Oktober d. J. auf 11 Uhr feſtgeſetzt worden.

Halle, den 28. September 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Haaſe, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Jn der Woche vom 5.--11. Oktober 1919 kommen auf

die Fettmarke Nr. 2 im Saalkreis an Speiſefetten zur
Verteilung: 40 Gramm Butter und 60 Gramm Margarine
an einen Verſorgungsberechtigten, 100 Gramm Butter an
einen Selbſtverſorger.

Niemberg, den 29. September 1919.
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

H. Decho w.
Verantwortlich: Helmut Böttcher

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage
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S 5 Fernruf 5738. Nach dem berühmten Roman von Richard Skowronek. J
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atte Auf der Alm, da gibt's ka Sünd. atte2eenzmmer e a gipt's Ka Sünd. tenennyorten Infolge starker Nachfrage ſeitens des Publikums haben wi h SR:Küchen 27223 I 3nlaest gesehen, den s. Zt. mit groesem Beifall aufgetührten r nm ginraedar Dis gane enns Rorten m in einer neuen Kopie nochmals zur Vorführung 2zn bringen. v en 8 3rtzn 23 Aw ciges er.

ennyborten 66 i enn orten umnmmi-Träger,oſennaltigets Auewent ennserten e Die Tochter des Mehemed“ er gemwigtten.

L ennyrrorfen ockenhalter.s See 7 2 v j CGeiststr.möbelfavri 777777777777 s b Iiehermann,tetEFEEEEEFEEEEEFEEFFFFFFEEEFEEEEEEkEEhhhhhhal I äl 22H. EEEEEEEEEEEEEEEmmmmnnttttttttttttttteInh. Richard Ziemer. R ctctctcteteeteeteteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee hS z 22222222 S Donnerstag 2. Okt. 1919Halle a. S., Alter Markt 2. rkkkktkkktktttrtttrehhtt S Ang. 7i,, Ende 11 UhrLILEEEEIEEEEEIEIIIIIIIIIEE III z Die Hugenotten 5J z Freitag: tAm heutigen Tage babe ich mefne 7 nannerl. zM ozar tsaal. v ä, L rgret- 0 2 wo m e ken m EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEF2 4 c LI] 9 7mr Rind- und Schweineschlächterei leeren u St
von 33 den ehe m a r r und danke abends 8 Ubr Gehr Pefhmannallen meinen Kunden für ihr Wohlwollen, welches i nach ih ß ff Herrn Nachfolger zu bewahren bitte. v o t J. Gesellschafts-

e Konzert, Werkstätten7 II. b Jl Il 0 e Karl Dam m, Fleischermeister. 0 ausgeführt von der für Wohnungskunst
apelle des 1. Landes-J 1. Sonate i n a e et Naräini ar Meolinente Halle a. d. S.J 1. Sonate in B-dur Ich nehme Bezug auf vorstehende Mitteilung und tene ergebenst Leitung: Obermuſikmſtr.e x r r mit, daß ich mit dem heutigen Tage meine bigher unter der K. Steuer ſtr jSrohe Sjeinstraße 70-20.

J 4. Suite für Violine u. Klavier op. 16 Heinr. Noren.

Karten zu Mark 5.10, 410, 310, 2.10

bei Heinrich Hothan.
Goldner Adler, Ammendorf. J

Donnerstag, 2. Oktober, abends 7 Uhr

Großes Konzert
des Seifert-Orchesters unt. gütiger Hitwirkung d.

Burgemeister-Gesangs-Ouartetts.

Alb. Burgmann Nachf. in der KI. Ulrichstraße betriebene

Rind- und Schweineschlächterei
unterVebernahme des Geschäfts des Herrn Kari Damm nach der

Nenmarktstrasse I3-14
verlegt habe.

Meine werte Kundschaft bitte ich, das mir bisher entgegen-
gebrachte Vertrauen auch in meinem neuen Geschäftslokal zu be-
wahren. Ferner werde ich stets bestrebt seig, mir das Wohlwollen
auch der bisherigen Kundschaft meines Herrn Vorgängers zu erwerben
und zu erhalten.

Nach dem Konzert r Tanzkränzehen. 4

Robert Frau Singakademie,

Probe für Damen.
Freitag, den 3. Okt., abends 6 Uhr Klostersehule.

Einrichtungen.

Paul Brecht und Frau.
Telephon 6749.

Neuanmeldungen werden gern entgegengenommen,

Freitag, 3. Okt., abends s Uhr im Zoolog. Garten

„Mit deutschen Truppen von Kleinasien
nach der Wüste Sinai“

von Oberingenienr Rohrwasser, Halle.
Karten zu Mk. 1,05, für Mitglieder 55 Pfg. bei Hothan

und an der Kaſſe.

Thaliasäle
Binladung zum Abonnement auf

4 Kammermusik- Abende
des

Schachtehbeck-Ouartetts

Alttrenommierte Möbel- Fabrik

C. Hauptmann
K. Ulrichstrasse 560 und b.

ohnungs-

von der Reise zurück.
Prof. Dr. Stieda,

Facharzt für Ohirurgie und Orthopädlfe.
Spreeohzeit:

12--1 in der 83--4 in der WohnungHeilanstalt Karlstraße 35.Telephon 1562.

Mit beendigter Lazarett Tätigkeit hegen meine
Privat- Sprechstunden wieder regelmäbig

von 9--12 und 3--4 Uhr.

Dr. Walther.Spesialarat tür Hals-, Nasen- u. Ohrenleiden,

unter Mitwirkung von
MAargarete Sehmutzler- Peiser (Gesang), Arno Rudolf und
O. Frey Horn, Augusta Sechachtebeek-Lorocker (Klavier), Paul
Stieber- Walter (Gesang), Cläre Hansen Sehulthesas (Gesang), Cavil
Bartusat (Flöte), Ernat Possony (Gesang, Max Wunsche (Cello).

Aenderungen vorbehalten.
Danerkarten für 4 Abende MK. 12.40, 9.40, 6.40, Finzelkarten M. 4.10, 3.10, 210. 1.05

Hof-Mausikalienhandlung Heinrieh Hothan.
Seidene

Von der Reise zurück.in Damen-BlusenSanitäts-Rat Dr. Gonrad Frick, men ger
Könlgstrasse 93.

Erziehungsanstalt

bei

Ktoysche und Realschule, Jena

H. Schnee Nachf.,

am Landgrafenberg in schönom Park
liefert in bdekannter Qualität

Alozxz ander Rave,Fabrik Hamburg l,
Malleo a. S. Gr. Steinstr. 74 Café Bauer).

Gr. Steinſtraße 84.

Kleine Klassen. Individuelle Erziehung. Dr. Sommor. Sonninstrabe 4/6.

unter Mitwirkung
der Opernſängerin

Julie Stephanie-Nöhren (Frankf. a. M..
Eintrittspreis für Nicht-

abonnenten 1 Mk.
Wittekind Abonnenten

vaben freien Zutritt.

Engl. Kernſeife, Marke Kron
390 bis

Karton 400gr-Stücke 40 Stück,
bei 220 i 50 Stück,bei Mandelſeife 24 Stück, bei

Stangenſeiie 10 Stück.
Nachnahme.

H. Löfler. Köln a. RNb.,
Teutoburgerſtr.

gkändige

Uöbel-hustellun

Parkett
liefert, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof T. Tel. 3631.

Verkauf von
echtem Bohnerwachs
zu regulären Preiſen.

Augenarzt Dr. Schuize
ist zurückgekehräf-

Heute abend7 Uhr verschied nach längerem
schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann,
unser treusorgender Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Rentner

William Barth
im 61. Lebensjahre. In tiefstem Schmerz

Hedwig Barth geb. Mensdorf
Carl Barth
Hilde EDhlicKer geb. Barth
Curt Ehlicker.

Doberstau, Klein-Liss a, d. 29. Sept.
Beerdigung Freitag, den 3. Oktober, nach-

mittags 3 Uhr vom Trauerhause aus.

Die Beerdigung von

frau Else verw. Baumann
geb. Hochheim

findet c
hurg, Neustà

den 3. Okt., 3 Uhr nachm. in Magde-
ter Friedhof (Lübeckerstrasse) statt.

Bauktanz Paul Schausseil Bitterfeld, Delitzsch,
Milenburg, Gräfenhainiehen.

Tasehmittel. n

GO., Halle a. 8., An und Verkaut von Wertpapieren. Einlösun
von Zinaseheinen, Verzineu von GeldeinlagenConte- Corrent und Werte Verkerr

m

eote.
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212. Jahrgang. Nummer 485.

Halle, 1 Oktober.
Ein Heimkehrzug verunglückt

Aus Naumburg wird gemeldet: Der Heimkehrzug 189
iſt heute, am Mittwoch früh, gegen 4 Uhr in Naumburg (Saale)
mit einem Eilgüterzug zuſammengeſtoßen. Es
ſind zahlreiche Verwundete geborgen worden.

Jm Einzelnen wird aus Naumburg zu dem bedauerlichen
Unfall folgendes mitgeteilt: Als heute vormittag gegen 4 Uhr
der KriegsgefangenenTransportzug 189 ſich dem Naumburger
Bahnhof näherte, fuhr plötzlich ein von Weißenfels kommender

Eilgüterzug dem Heimkehrzug in die Flanke.
Die Lokomotive fuhr in den einen Wagen des Transportzuges
hinein und warf vier weitere Wagen um, die auf den
Schienen liegen blieben. Glücklicherweiſe ſind bis jetzt Tote bei
dem Unfall nicht zu beklagen. Eine große Anzahl Kriegs
gefangener erlitt hingegen bei dem Zuſammenſtoß leichtere

Verletzungen nur einer wurde ſchwerer ver-
le tzt. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle. Die übrigen Jn
ſaſſen des Zuges wurden nach Köſen zurückbefördert, um von
hier aus umgeleitet zu werden.

Deutſchlands Rettung durch Qualitätsarbeit
Jn der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur ſprach geſtern

Dr. Lüttke, Leipzig, über dieſen Gegenſtand. Jn ver
ſtändlicher Weiſe legte er dar, wie uns Qualitätsarbeit zu neuem
Wohlſtand führen kann. Es gilt durch die Qualikätsarbeit
Deutſchland aus der wirtſchaftlichen Not und aus der politiſchen
Ohnmacht herauszuheben. Solange wir geſunde wirtſchaftliche
Verhältniſſe haben, haben wir auch keine wirtſrhaftlichen Kämpfe,
wie uns die Jahre des wirtſchaftlichen Aufſtieges 1871-—-1914
elehrt haben. Die Zeit des Aufſtieges unſeres wirtſchaftlichenLebens hat eine Unterbrechung durch den Krieg erfahren; wir

haben unſer geſamtes Nationalvermögen verloren und unſere
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind zerrüttet. Es gibt nur ein
eingi Mittel, um aus dieſer wirtſchaftlichen Not zu neuem
Aufſtieg z kommen, das iſt die Arbeit. Nun ſtehen wir im
Wirtſchaftskrieg. Wenn wir unſere früheren Abnehmer im Aus
lande zwingen wollen, unſere Waren zu kaufen, dann dürfen
wir nur Qualitäts arbeit leiſten. Was iſt nun Quali
tätsarbeit? Hier kommt zunächſt die Güte, Schönheit und Form
in Frage und Qualitätsarbeit wird in Erſcheinung treten durch
Ougalitätsware. Was brauchen wir, um Qualitätswavre ber-
ſtellen zu können? Erſtens menſchliche Arbeitskräfte, dieſe haben
wir genug; in bezug auf Rohſtoffe braucht man nicht ſo be
ſorgt zu fein, man wird uns eines Tages mit Rohſtoffen über-
ſchwemmen. Mit den Rohſtoffen und der Arbeit allein iſt es aber
nicht getan, was nützen uns alle Schätze der Erde, wenn man
ſie nicht heben kann. Aller Arbeit muß eine erfinderiſche, eine
ſchöpferiſche Jdee zugrunde liegen, und erſt auf Grund geiſtiger
Arbeit kann man werkttige Arbeit leiſten. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die Kraft in unſerer Technik und Erfindung
auch nach dem Kriege dieſelbe geblieben iſt, anders ſieht es mit
der werktätigen Arbeit aus. Hier fehlt der Wille zur Arbeit.
Dieſer ſcheint in unſerem werktätigen Volke erſchlafft zu ſein.
Iſt es nur ein krankhafter vorübergehender Zuſtand, dann werden
wir wieder geſunden; ſonſt iſt es unſer Untergang, der Wille
zur Arbeit iſt, was wir brauchen. Wir ſtehen im Wirtſchafts
krieg, unſer Ziel muß ſein, den Weltmarkt zu behaupten und
nur Qualitäts arbeit zu leiſten, dann werden wir den Wirtſchafts
krieg nicht verlieren. Redner ſchildert an verſchiedenen Beiſpielen
wie man geringſrhätzige Werte durch menſchliche Kraft und durch
den Veredlungsprozeß zu Qualitätsware machen kann, er er
örterte den Begriff der Maſſenware, dieſe kann auch Edelware
werden, nur muß man bemüht ſein, eine Prägziſionsmaſſenware
herſtellen zu können. Den Beſtrebungen der Normaliſierung und
der Typiſierung muß in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit gewidmet
werden. Keine Zeit in Deutſchland hat ſo ſchöne geſchmackvolle
Gegenſtände hervorgebracht, als die Zeit der Zünfte, eine große
Zeit er Nrodrreign. Es wäre erſtrebenswert, jetzt ähnliche Wege
zu gehen.

Wie ermöglichen wir es, dieſes Ziel zu erreichen, und überoll
Edelarbeit zu ſchaffen? Das kann nur eine Frage der Er
ziehung ſein, wir müſſen Perſönlichkeiten haben, die dieſen Gerſt
in die Allgemeinheit tragen. Die ſächſiſche Regierung iſt be
ſtrebt, eine Reihe von Künſtlern heranzuziehen und ſie der
Induſtrie zur Verfügung zu ſtellen. Die Herſtellung von Edl
waren hat aber auch neben den moraliſchen Folgen für die
Arbeiter vor allem wirtſchaftliche Folgen, durch ſie können wir
den Weltmarkt wieder gewinnen. Wir werden alsdann auch
das Vertrauen im Auslande wieder erringen, und Vertrauen
heißt Kredit; unſere Valuta wird ſteigen und Deutſchland wird
nach und nach wieder zum Wohlſtand gelangen. Alſo leiſten
wir Qualitätsarbeit, dann wird ſich unſere wirtſchaftliche Lage
beſſern und unſere politiſche Lage wird ſich ſo geſtalten, daß wir
wieder einer geſunden Zukunft entgegengehen.

Der nächſte Vortragsabend der Liga zum Schutze deutſcher
Kultur findet am kommenden Sonnabend abends um 248 Uhr
in „St. Nikolaus“ ſtatt.

Volkszählung
Der Magiſtrat gibt bekannt:
1. Am 8. Oktober 1919 findet nach der Verordnung des

7. zum 8. Oktober 1919 anweſenden Zivil- und Miſlitärverſonen,
die Kriegsgefangenen ſowie die vorübergehend abweſenden Per

die eine beſondere Wohnung innehaben und eine
eigene Hauswirtſchaft führen. Als Haushaltung gelten auch die

ung und Fahrgäſte eines Schiffes,
w. Perſonen, die in der Zählungs

nacht in keiner Wohnung übernachtet haben, ſind bei der Haus
haltung nachzuweiſen, bei der ſie am 8. Oktoher zuerſt an

Beilage zur Halleſchen Seitung

gekommen find. Die Zählung iſt auch auf die am 8. Oktober imBegirke der Gemeinden cent oder zuerſt dort von der Fahrt

i r a wer anlangenden Schiffe einſchließlich der Kriegs
zu e en.Die namentliche Aufzeichnung der zu der Haushaltugehörigen Perſonen geſchieht in Haushaltungsliſten. Zur ein

tragung in die Haushaltungsliſten ſind die Haushaltungsvor
ſtände oder deren Stellvertreter verpflichtet. Für vorübergehend
abweſende Haushaltungen iſt die Liſte vom Hauseigentümer oder
ſeinem Stellvertreter auszufüllen. Zu dieſem Zwecke haben die
vorübergehend abweſenden Haushaltungsvorſtände dem Haus
beſitzer oder ſeinem Stellvertreter die zur Ausfüllung der Haus
haltunssliſte erforderlichen Angaben für ſich und ihre Familie
auf Verlangen zu machen.

6. Für die bei der Zählung über die Perſönlichkeit des ein
zelnen gewonnenen Nachrichten wird das Amtsgeheimnis ge
wahrt; ſie dürfen nur zu den vom Reichsminiſterium oder n
der de Wowegierung beſtimmten amtlichen Zwecken benutzt
werden.

6. Es beſteht das dringende Jntereſſe, die Adreſſen der in
den Abſtimmungsbezirken geborenen, aber außerhalb dieſer

MGBEIIIIIIEI”IZDTDTDIIIIIIIE
Der Deutſchnationale Volksverein Halle und

Saalkreis erläßt an den Plakatſäulen in Halle
folgende Kundgebung:

Unkenntnis oder Holksbetrug?

Der uneingeſchränkte U-Bootkrieg
hätte, ſpäteſtens 1916 begonnen, wie es die
militäriſchen Führer wollten, uns den Sieg
gebracht (ſ. das ſoeben bekannt gewordene
Seugnis des amerikaniſchen Admirals Sims
aus dem Anfang 1917). Er wurde aber
mindeſtens ein Jahr lang von den Demo-
kraten verhindert.

Seugen: die eigene demokratiſchejüdiſche
Preſſe, Abgeordnete u. a.

Grund: nach demokratiſchen Blättern
bisher „Rückſicht auf Amerika, das dann
möglicherweiſe in den Krieg eintreten könnte“.
Die Demokraten erkannten eben nicht Wilſons
Erpreſſerpolitik, trotz der Warnungen von
nationaler Seite.

Jetzt erklärt Wilſon, er wäre ſtets und
unter allen Umſtänden zum Kriege entſchloſſen
geweſen. Und die demokratiſchjüdiſche Preſſe

Sie beſchuldigt nun, wider beſſeres
Wiſſen, unſeren

Hindenburg, Scheer, Stein u. a.,
die ſie „Militariſten“ nennt, einen verſtändigen
Ausgleich vor Amerikas Kriegseintritt ver
hindert zu haben Mit dem Wilſonmärchen
iſt's vorbei. Statt nun aber dieſen

Schlächter deutſcher Ehre
und Größe, Wilſon, anzuklagen und endlich
ihren Irrtum inbezug auf dieſen Mann offen
zu bekennen, verſuchen die Halleſchen Demo
kraten, unſere größten Helden, unſere treueſten
Helfer herabzuſetzen und zu verleumden.

Hallenſer, nun urteilt ſelbſt!
Die demokratiſche Preſſe enthält ihren

Leſern die allerdings für ſie vernichtenden
Bekenntniſſe unſerer Feinde aus Furcht vor der

Wahrheit vor. Daher müſſen wir uns
dieſes Weges der Aufklärung bedienen.

Deutſchnationale Volkspartei Halle Saalkreis.

ne
wohnenden Perſonen, ſoweit ſie nach dem Friedensvertrag ſtimmn
berechtigt, alſo vor dem 1. Januar 1901 geboren ſind, zu ſammeln.
Zu dieſem Zwecke wird den Haushaltungsliſten je ein „be ſon
derer Fragebogen“ beigelegt, der von den Haushaltungs

für die in Betracht kommenden Perſonen gauszu
füllen iſt.

7. Wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben in die
Haushaltungsliſte eingutragen, oder wer wiſſentlich wahrheits
widrige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſend-
fünfhundert Mark beſtraft.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Schokolade und Kakao an Kinder

bis zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, dem2. Oktober 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Snuhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 001 bis 58 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 658 001
bis 63 500 nachmittags von 2——6 Uhr. Es kann gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines auf jeden Abſchnitt R des beſonderen
Bezugsſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schoko
lade oder ein Paket Kakao (80 Gramm) zum Preiſe von 1,50 M.
abgegeben werden. Familien mit einem Kinde erhalten eine
Tafel Schokolade, Familien mit zwei Kindern eine Tafel Schoko
lade und ein Paket Kakao, Familien mit drei Kindern zwei
Tafeln Schokolade und ein Paket Kakao, Familien mit vier Kin
dern zwei Tafeln Schokolade und zwei Pakete Kakao uſw. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, dem
2. Oktober auf den Abſchnitt 16 für die eingetr n Kunden
bei dem Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtraße und dem
Milchhändler Kunze, Körnerſtraße 31. Auf jeden Abſchnitt wird
25 Pfund abgegeben. Der Preis für 34 Pfund Quark beträgt
70 Pfg. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, dem
4. Oktober abzuliefern.

Ausgabe neuer Kohlenkarten. Auf Grund der Bekannt
machung vom 24. April 1919 über die Kohlenverſorgung für die
Zeit vom 1. Mai 1919 bis 30. April 1920 wird vom Magiſtrat
beſtimmt: 1. Jn der Zeit vom b. Oktober werden in den

zu verſammeln vermocht.

Mittwoch, den Oktober 1919.

Markenausgabeſtellen des 1.—80. Vezirks neue grüne und gelbe
Kohlenkarten ausgegeben und e Bezuge von s Jentner
Hochkohle und 5 Zentner Heigzkohle. Jeder zu den

2 Empfänger von Deputatkohlen ſind zur Entnahme
einer Kohlenkarte nicht berechtigt. Grudebeſitzer haben an Stelle
der Kochkohle bereits Grudekarten erhalten. 3. Die Kohlen
händler dürfen die neuen Karten erſt beliefern, wenn die bereits
abgegebenen Karten (früherer Ausgaben) beliefert ſind. Die ein
zelnen Abſchnitte werden noch beſonders aufgerufen.

Schuljubiläum. Am 1. Oktober find 30 Jahre ſeit der
er d der höheren Lehranſtalt von Dr. Ed. Buſſe ver
floſſen. Sie iſt im Jahre 1889 von Dr. H. Krauſe mit einer
kleinen Anzahl Schüler gegründet worden und umfaßt heute
ſämtliche Klaſſen der höheren Schulen; auch finden Schüler vom
erſten Schuljahre an Aufnahme. Die Anſtalt hat ſich aus

kleinen Anfängen zu einer ſtattlichen Schule emporgearbeitet
und einen Ruf weit über die Grenzen Halles hinaus erworben.
In ſtrenger Anlehnung an die Forderungen der öffentlichen
Schulen hat es ſich der jetzige Leiter, Dr. Buſſe, angelegen ſein
laſſen, dem jeweiligen Zeitbedürfniſſe durch beſondere Ein
richtungen Rechnung zu tragen. Außer Sonderabteilungen für
Damen entſtanden während des Krieges Kurſe für Fähnriche,
ſowie die jetzt noch beſtehenden Kurſe für Kriegsteilnehmer.
Die Schule wird zurzeit von 150 Schülern beſucht. Jn den
zurückliegenden 30 Jahren beſtanden ihre Prüfungen: 400 Abi-
turienten, davon 170 Damen, 250 Primaner, 435 Einjährige,
320 für die Klaſſen V--Ia, 185 Kriegsteilnehmer. Jm s
Sommerhalbjahr beſtanden die Reifeprüfung die Damen: Frl.
Borsdorff, Jacob, Kerſten, v. Monroy, Thorweſt, Weber Herren
Baumgärtner, Heß, Lauritzen, Lüdicke, Nowak.

Einen Miſſionsvortrag über die Karmelmiſſion in
Paläſtina wird Miſſionar Sziel am Donnerstag, abends um
5126 Uhr im Saale der chriſtlichen Gemeinſchaft, Margareten-
ſtraße 5, halten. Der Eintritt iſt frei.

Ortsgruppe des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes.
Mitgliederverſammlung am Freitag (3. Oktober) um 5 Uhr im
Geweindehaue Albrechtſtraße 27. Vortrag von Frl. Dr.
Riedel: „Die Bedeutung der Jugendpflege für den Wieder-
aufbau Deutſchlands.“ Gäſte ſehr willkommen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, abends um
8 Uhr, findet das erſte Geſellſchaftskonzert in der diesjährigen
Winterſpielzeit ſtatt. Das Konzert wird von der Kapelle ves
erſten Landesjäger- Regiments unter Leitung des Obermuſik
meiſters Harl Steuer ausgeführt. Als Soliſtin iſt die Opern
ſängerin Julie Stephany-Nöhren (Frankfurt a. M.) gewonnen
worden, welche die Arie der Agathe aus der Oper „Der Frei-
ſchütz“ von C. M. Weber und die Arie des Cherubin aus der Oper
„Die Hochzeit des Figaro“ von W. A. Mozart ſingen wird. Der
Eintrittspreis iſt aus der Anzeige zu erſehen.

Konzert von Eliſabeth von Pander und Frieda Mikuliez.
Mit einem auserleſenen Programm, neben wertvollen
älteren Liedern (Brahms und Srhubert) auch neuere Meiſter
(Mahler, Reger, Zilcher, Kaun, Pfitzner) verzeichnet, tritt
Eliſabeth von Pander, die Gattin unſeres früheren Theaterkapell
meiſters, am nächſten Freitag im Mozartſaal wieder vor uns.
Die Pianiſtin Frieda Mikulicz iſt Lieder begleitend und ſoliſtiſch
am Konzert beteiligt. Karten bei Heinrich Hothan.

Unfug. Geſtern nachmittag füllte ein Schüler auf dem
Hofe eines Grundſtücks in der Kronprinzenſtraße eine alte
Granate mit Pulver und brachte ſie dann zur Exploſion. Es
iſt niemand zu Schaden gekommen.

Bierter Sonatenabend. So bemerkenswert die künſtleri
ſchen Ergebniſſe ſind, die Kongertmeiſter Robert Reitz und
Kapellmeiſter Dr. Ernſt Latzko mit dem Vortrag der langen,
vortrefflich ausgewählten und klug geordneten Sonatenfolge er-
zielt haben, ſo wenig befriedigend bleibt der äußere Erfolg.
Die Launen der großen Menge ſind unberechenbar. Obwohl ſich
ſo bald kaum wieder Gelegenheit finden wird, einen ähnlich
fördernden Ueberblick über einen der wichtigſten Zweige der
Geigenliteratur zu gewinnen, hat das Unternehmen der beiden
Weimaraner Künſtler nur einen engen Kreis von Muſikfreunden

Auch der vierte Abend änderte nichts
an dieſer bedauerlichen Tatſache. Angekündigt waren diesmal
drei Sonaten von Joh. Brahms, op. 108, von Max Reger, op. 122,
und Ludwig Thuille, op. 30. Daß Regers Werk in die Mitte ge
rückt wurde, iſt durchaus zu billigen; es iſt in ſeinen Aus-
maßen und in ſeiner Gedankenfülle das gewichtigſte. Freilich
läßt ſich kaum behaupten, daß es ſich leicht dem Verſtändnis er-
ſchließt. Es will mehrmals gehört ſein, ehe es ſeinen ganzen
innern Reichtum offenbart. Durch die beiden Eckſätze, von denen
das Moderato am weiteſten ausgeſponnen iſt, geht etn Zug herber
Größe und Leidenſchaft. Merkwürdig in ſeinen Ausbrüchen
übermütiger, abſonderlicher Stimmungen mutet das Vivace an.
Ein Juwel iſt das Adagio mit ſeiner köſtlichen, ans Herz greifen
den Melodik. Was ſonſt in dieſer Sonate an gelehrtem Können
und wunderbarer, überquellender Fülle von Harmonie und klang-
lichen Reizen niedergelegt iſt, verrät überall die Meiſterhand
Regers. Die beiden Spieler nahmen ſich des ſchweren Werkes
mit liebevollſter Hingabe an. Sie brachten infolgedeſſen eine
außerordentlich lebendi und von echter Empfindung durch
ſtrömte Leiſtung zuſtan Sie war nicht nur mit den Händen
erarbeitet, ſondern ſie beruhte auf tiefer geiſtiger Durchdringung
des ſpröden Stoffes und öffnete ausgezeichnet die Wege zum
Verſtändnis von Regers Art muſikaliſchen Schaffens. Auch die
Brahmsſonate erfreute ſich einer befriedigenden Durchführung,
die noch höher anzuſchlagen geweſen wäre, wenn Geiger und
Pianiſt noch mehr nach weicher und runder Tonentfaltung ge-
ſtrebt hätten. Für Sonnabend, den 4. Oktober, iſt der letzte
Songtenabend angeſetzt. Er berückſichtigt Pfitzner, Buſoni,
Rich. Strauß, drei Tondichter, die hoffentlich allgemeinere Auf
merkſamkeit feſſeln werden. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute, Mittwoch. kommt das Drama
„Einſame Menſchen von Gerhart Hauptmann zur Aufführung.
Am Donnerstag wird Meherbeers Oper „Die Hugenotten“ wie
derholt. Am Freitag „Hannerl“. am Sonnabend „Der Frei-
ſchütz“, am Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei ermäßig-
ten Preiſen „Alt-Heidelberg“.

Das Schlusnus Konzert am 2. Oktober in den Thalia
ſälen muß einem Telegramm aus Berlin zufolge wegen dienſt-
licher Verhinderung des Künſtlers verſchoben werden. Das
neue Datum wird dann bekanntgegeben.

Wetterbericht
Ferlterparbe ſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:

onnerstag: Zunächſt noch keine weſentliche Aenderung.
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Gr. Stelnstraße 16
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gegenüber
COaſe Bauer.

venewerteangenaier

Ausfuhritehe Besehreſbung Kostenlos.

e Geſucht
wird

Pflugmeiſter
c mit langjährigen Erfahrungen im Betrieb von
h Dampfpflügen, gelernter Schloſſer, zuverläſſig

r und ſelbſtändig, bei
ſofortigem Eintritt

fur Betrieb und Werkſtatt.
Gute Bezahlung und dauernde Stellung.
Angebote mit Zeugnisabſchriften und Ge-

haltsanſprüchen erbeten unter E. S. 595 an
„Ala“, Eſſen, Selmaſtr. 18.

e verkauferin, henen
Conditorei u. Café Wilhelm, rig ſtraße

Tücoht. Weissnäherin
Meldung mit Probe

Rieb. Frotasohmar, Leipzigerſtr. 30. 9

Geſucht für ſofort
Mädchen für Küche.Frredens,

Exiſtenz.
Jntell., organiſ. Herren iGel egenheit geboten, ſich d
Errichtg. eines Zweigbüros

Wilhelm, rig
Virtſchafteringeſuch.
Suche zum 1. November

für meinen frauenloſen Guts
haushalt tücht. zuverläſſige,
erfahrene Wirtſchafterin.Zeugniſſe und Gehaltsanſpr.
einzuſenden.

Max Körnev,Stadtgutsbeſitzer,
Stößen bei Naumburg a. S.

ötellen Geſuche
Gutsbeſitzer! 20 jähriger

ung Mann
beſſ. Familie, bisher Soldat,

einer Handels Auskunftei
verbunden mit einem noch
nicht ausgebeuteten

neuen Zweig im Aus
lunftsweſen eine

dauernde Exiſtenz

zu gründen. Vorkenntniſſe
oder beſondere m m
nicht erforderlich. Z. Ueber
nahme (je nach Gr.des Bezirks) 3000 Mk ſelbſttätig und ſtrebſam, ſagt
in bar. Unſer Vertreter iſt Lehrlingéſtelle auf Gut vangewieſen, ernſthafte Re- c ſert un
flektanten zwecks näherer Z. 2093 an die Geſchäfsſtelle
Rückſpr. zu beſuchen, wes dieſer Zeitung.
halb wir alle diesbezüglichen
Schreiben an die Adreſſe un Junges Mädchen,

6 J. alt, vom Lande, Hausſeres Herrn Til mannBsser, Vertr. der Firma men beſ. wünſcht

e S e rh Steis lermerge la fett.nle e oto ff. erb. unt. Z. 2092 an diezu richten bitten S caheitele d. Ztg.

Kvernaufe,
In Naumburg Gagle)
Z-Familien-Villa m. Auto-
ſchuppen ſofort verkäuflich.
Wohnung frei.

Kitze. Merſeburg.

Salongarnitur,
Sofa, 6 Seſſel, 2 ſchw. ſeid.

c 72 r ar J paſſ.,ut Nengoldbe er preiswert zu verkaufen.ben a. pagtee (Altmark). Reilſtraße 15 I.

Holz Auktion.
girka 10 Morgen 35 jähriger Kiefernbeſtand,
10 Minuten von Verladeſtation, ſollen

e am 13. Oktober
öffentlich meiſtbietend in Sparigs Reſtauration bier
verkauft werden. Beſichtigung jederzeit.

Otto Riegers Erben,
Gräfenbainichen, Bez. Halle a. S

Brennholz
liefert preiswert ab Lager frei Haus

Ernst Hoffmann.
Weingärten 41 (und Hordorferſtraße). Tel. 2268.

Dandwirlſheſreritnen, g.
und ältere ſowie ehe
Dieuſtperſonal jed. Art ſucht
Karie Wantzlöben, ewerbsmäbige
Stellenvermittlerin, Dreyhbanptstr.6

Suche zu ſofort tüchtige,
ſaubere

Köchinbei hohem Lohn. Meldungen
mit Zeugnisabſchriften ſind
zu rich anGiesecke,

FinHausgrundſtit

Conditorei u. Café à

Farben

Koetüme

Blusen-Flanellwelche Qualität g no wo 13.50

Karrierte Wollstoffe, 16.-
doppelbreit

140 em breit, prächt.Diagonale, für Wintermäntel,
in schönen, wo lernen

140Cheviot, bret Wie s

(terhst u Winter T
MWollbeige, aow, aoppelseits. Schwarzer Sammt 21.-

für Kleider und Blusen
bordo.,Sammt, a kür Kietdor 21

und Buben 831
Manchester-Sammt,

für Knaben Anzüge undMäntel 31.-Seidenplüsch,
für eleg. Mäntel

marine

rima
ual.,

Ware

85. 683.

1- 16.
Hemdenbarchent

50weiss und bunt 11I.
Grau-Nessel

e 6.50
Am

7.50

Krimmer

Geschw,
Leipzigerstr. 37 part., gegenüber Hotel „Rotes Ross““,

Winterms ntel- Stoffe
imit. in schwarz und grän, schwere Qual. ſohr warm 6 5,
und angenehm, 140 em breitFlausch ganz warme welche Qual., hell und ännxeigr-

e r

e t n

mit Vor u. Hintergarten in
beſter Wohnlage iſt zu ver
kaufen mit freiwerdenderJ 8. Zimmer- Wohnung u. Auto-

Garage. Zu erfragen
Leſſingſtraße 31.

Möhbel,Schlafzimmer, Rüdheen,

Einzelmöbel,Ehaiſelongues,
Matratzen,
Reformbetten,neu und gebraucht

8 Moritzzwinger 3
Emil Winkel.

verpachtungen

5 torgeage
an der Merſeburgerſtraße.
(eingezäuntes Grundſtück im
Ganzen perſof. zu verpachten.
Angebote unt. B. U. 1566 an
Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 4 erbeten.

beere

Ddolflaschen
werden in den OdobVer-
kaufsstellenzurückgekauft:

10 Pig. per grobe Flasehe

5 Pfg. per Kleine Fläsehe.

Guterh. ömoling
oder Cut von Student zu
kaufen geſucht. Angebote
unter Z. 2091 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Erbſen, Bohnen,
alle Hülſenfrüchte kauft u.
erb. ſtarkbemuſtertes Angeb.

Franz Hasgedorn-
Halle a. S., Röſerſtraße 1.Tel efon 5886.

elegr.-Adr.

a

Hülſenfrüchte,
Gemüſe,

Obſt
rauft laufend jeden Poſten u. erbittet äußerſte Offerte

Ernst Strehlau.,Großbandlungt Gelſeunkirchen.

Geldverkehr e
9

Mk. 150 000
als 1. prima Hypothek auf
erſttl. Grundſtück in Halle
geſucht. Off. u. D. H. 1559 an
Rud. Mosse, Brüderſtr.4, erb.

e mietGeſuche

Hptm. a. D., d. hier im
Winterſemeſt. d. landwirtſfch.
Inſtitut beſucht, ſucht

paſſende Wohnung.
Ausführl. Angebote erbittet

Bergaſſeſſor Vreese,
Riebeckplatz 1.

Honfs Börner

Werkstätten
für Raumkunst

Halle a. S., Leipzigerstr. 12
Fernsprecher 6122

Komploette
Vohnungseipriehtungen

und einzelno immer
in gediegener Ausführung

und soliden Preisen.

Giubsess el
in weicher,
Polsterung in Rindleder-verſchiedenes

rn

Coweiger Stadro 73.

Lauten,

huitarren,

Mandolinen,

Wollene und
baumwollene
Strümpfe

in jeder Stärke
läßt e anweben

und anſtricken
H. Sehmee Hacht,
Halle, S Steinſtr. 84

Fernſpr. 3055.
Strehlau.

10 000 bis 20 000 5entner

Speiſe-Möhren
möglichſt gelbe) zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote mit

Preisforderung erbitten

Stein Wollmann, Halle S.

u. Wollgobelin-Bezug.

otorns
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

IIID r
S Liedneg J. m. 3. Norbr. 19. m

Geld- Lotterie
zu Gunsten d. Pensionsanstalt

für Lehrer u. Lehrerinnen.
663 Geldgew. bar ehe Aba.

200 900
7 5 000
306000

Empfehle und versende auch
unter Nachnahme.

lore d. 3.60, e e650 Pfg. mitoenaer.

Emll Stlller, Bankhaus
Hamburg Holzdamm 39.

Bitte rechtzeitige Bestellung.

r Tierasyl rd. Tierschutz vereins Halle,Feldstr. 13 bei Pauluskirche,
billig Ve gen gute

Der Vorsitzende.Dr. Hauswald, Herderttr. 10.

Bettnässen.
Befreiung sofort

Wartung. 6l.

Alter und Geschlecht an-
geben. Ausk. umsonst.Acitoste und bestbewährte

ges. gesch. Methbode.
Institut FreentMünchen B 242. Kapurinerstr. 9

7

Für 100 Mk. erhält man:4 Stück Scheibengardinen,
2 halbf. geſtickte Pluen,

eiß, bunt,2 weiße Cändelſchür zen
2 Stickerri-Damenkragen.

Verſand per Nachnahme.
F. R. Wolf. Plauen i. V.
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schwellender

Gerade bei Regenwetter

machen ſich die Vorzſge von
Dr. Centner's n dent igrin
bemerkbar. Sparſamer Gebrauch,
nicht abfärbend u. ſonſtige Eigen
ſchaften, die der vielfach ange-

prieſenen Waſſerware fehlen.

Alleiniger Herſteller
Carl Gentner, Göppingen (Württbg.)Sohutamarxe

Eberwlen 4 Gou Halle a. S., Talamiſtr.

S Unsere Giesehäftsräume
befinden sich ab heute

mersehurgerstr. 156 I.
Bürztewitz- Rattmannauorter

Prof. Zanders höhere Privatschule
für Knaben und Müäüdehen,

Halle a. d. Saale, Friedrichstrasse 24.
I. Schuljahr bis Obersecunda,

Arbeitsstunden unter Aufsicht. Anmeldungen
jederzeit. Beginn am 28. Oktober, früh 9 Uhr.
rospekt. Telephon 2686.

Hähere Vorhereitungs Anstalt e
mit Vorschule

Dr. Ed. Busse für Abitur-, Prima-, Einj.-Examen, sowie
alleklhöh behranst. Bes Kurvetürbamen

(vorm. Dr. H. Krause) u. Kriegstelln. 30j. glämz. Ertolge
Halle a. Saale Bisher best. 400 Abit. (dav. 170 Damen).
Fernsprecher 4975 250 Prim., 435 Pinj., 320 für Kl. VI a,Heinrichstr. 14 185 Kriegsteilneumer.

Dr. Harangs Höhere bebranstalt,
Halle Ss., Robert-Franuzstr. 1,

mit Knahben-Vorsehule.
Vorbereitung für alle Klassen höh. Lehranstalten zurEinjähr.-, Prima- u. Abitur.- Prüfung.
Abendkurse. Sschülerheim. Glänzende Erfolge.

Bericht. Pernrutf 1115.

labelsberger
Verein von 18359.

Donnerstag, den 2. Oktober,8 Uhr abends
des Unterrichts nachVerlegung än. Staudte

nasium, 1 Treppe, Eing. Luisenstr.,
für Herren, Abt. 2 Vertiefung,Söhne bis 100 Silben,

n 1205 Einführung in d. Debattensehrift;
für Damen: Sonderabteiluvgen mit gleichem Leh lan,
gemischte Sruppen: Abt. 6 Vertiefung in Deb.-Schrift,

7 Vorbereitungs-Unterrichte
Geschaäftsstenograph.

Prüfungen,
S Praktiker-Uebungen,

Dr. Schrader's wissenschaftl. benranstalt,
Kiel, Düsternbrook 44.Abiliturienten, auch Kriegsteilnehmer. Primaner,

Schulabschluss Examen Reife für Obersecunda.
Sonderkorse für Jüngere. Herrliche Lage an der
See. Günstig f. Erholungsbedürftige. Gute Verptlegung.
Berechtigte Privatrealsehule mit

Alumnat in Blankenturg am Harz
entläßt ihre Zöglinge mit dem Zeugnis der Reife für
Obersekunda einer Oberrealschule zu Ostern und zu
Michaelis. Prospekt.

Direktor Prof. Rhotert.
o o

e

7 Gegen reiſe nnd r aseserhalten Sie ein Wert-Paket S
9 Pfd. ungebr. Holl. Ka e Qual. 101,55

J. Pfd. Holl. Tee, I a. vPfd. Jaffee und 5 Pfd. Tee 106, 35

voll. Kaffee, Holl. Tee.

8 ad Hatao
5 Bd. Schokolade Pfö.-Lafeln 17 1590

9 Pfd. gebr. Kaffee 103,00
Ed. Michaelis, Weißenfels a. S.,
Weinbergſtraße 14. Gegründet 1886.

Garantiere für reelle Ware und gute unt.

Flaschen-Fabriken.
Beabsichtige Bestellung für mehrere

Millionen Flaschen.

Adalberto de Carvalho.
70 rue de Spa, Brüssel. oder 339 re
Fernandis Thomaz, Porto (Portugal).

Korrespondenzen in französischer Sprache erwünseht,

Original Weck- und Silesia-Elnkoch-Gläser, rein weisse Ware in allen Grössen,
e billigste Tagespreise, Louis Bökor, Leipzigerstr. J.
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Halleſchen

andwirtſchaftliche Wochenbetlage

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen

Halle Saale, Mittwoch, den 1. Oktober 1919

D

Ueber die Geſtaltung des höheren land-
wirtſchaftlichen Unterrichts

Von Prof. Dr. P. Holdefleiß, Halle.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen iſt
ſtol z darauf, daß ihre Vorgängerin, der La wirtſchaftliche
Zentralverein, aus dem ſie hervorgegangen iſt, die Anregung
und Hauptſtütze für die Schaffung und Eingliederung des höhe-

ren land wirtſchaftlichen Studiums an der Univerſität ben
hat. Daß ſeinerzeit in Julius Kühn eine ungewöhnlich
veranl und für das gleiche Jdeal begeiſterte Perſönlichkeit
als Träger des Gedankens gefunden wurde, hat dazu beige

ragen, daß nicht nur ein gewaltiger äußerlich ſichtbarer Erfolg
in Geſtalt eines lreichen Zuſtromes von Studierenden er
ch ſondern daß ſich auch von dem Studium und der Lehre

e an der Univerſität aus der eigenartige, in der Natur der deut-
ſchen Univerſitäten begründete freirre, nicht zur Einſeitigkeit
neigende, und nicht nur den unmittelbaren Nutzen für den eint. zelnen berückſichtigende Geiſt auch unter den Vertretern des
land wirtſchaftlichen Berufs verbreitete, ähnlich wie in den
anderen „gebildeten“ oder „akademiſchen“ Berufsarten. Der

Unterſchied der Anſchauungen zeigte ſich dabei, ebenſo wie
6. früher, zur Zeit der land wirtſchaftlichen Akademien, auch in der

neueren Zeit, als bereits das landwirtſchaftliche Studium an
der Univerſität unter Friedrich G. Schulze in Jena

e und unter Julius Kühn in Halle anerkannt war, immer
von neuem wieder, wie er auch allgemein menſchlich ſich überall
findet, darin, daß von manchen die unmittelbarſte Vorowie bereitung für den Beruf als der ausſchließliche Zweck des Unter

r richts und der Bildung angeſehen wird, von den anderen da
e gegen als gleich wichtig oder ſogar noch als in höherem
i a Grade wichtig, die Gewinnung einer wirklich allgemeinen,

eigentlichen akademiſchen Bildung, bei der vor allem tieferes Ver
ſtändnis für die Stellung und iehung der Landwirtſchaft zu
den übrigen Berufen, zu den übrigen Volksteilen und über-
haupt zu der Allgemeinheit erſtrebt wird. Die Erlangung eines
weiteren Geſichtskreiſes, das Verſtändnis für er

enitlich und räumlich verſchiedenen Stufen und Formnd iriſcgaftlichen und allgemein menſchlichen Entwickelung

macht erſt im guten Sinne aufnahmefähig und unbefangen ſo
wohl für die gerechte Beurteilung der kleineren, aber oft
entſcheidenden Erſcheinungen des täglichen Lebens, als auch für
die größeren Geſichtspunkte und Anforderungen, die immer
von neuem wieder für jeden auftauchen, und auf die eine

ſpezielle Vorbereitung nicht möglich iſt. Je weiter
umfaſſend eine Vorbildung iſt, um ſo mehr ſetzt ſie inſtand, in
unvorhergeſehenen, im größeren Sinne entſcheidenden Fällen
zu einem ſelbſtändigen Urteile zu kommen.

Jn den ſich im höheren Sinne verantwortlich fühlenden
Kreiſen, Behörden und Berufsvertretungen war man ſich über
dieſen Wert des Univerſitätsſtudiums der Landwirte auch klar,
und darüber, daß eine Hebung ſowohl der Leiſtungsfähigkeit, als

ber auch des Anſehens und der Anerkennung der Landwirtſchaft nur
erſt ausveichend durch eine wirklich akademiſche Bildung zu

nach erreichen iſt. Jetzt, nach dem für ung unglücklichen Ende des
Weltkrieges, wo es für den größten Teil der Beteiligten das

d unbeirrbare Beſtreben iſt, ſo bald wie möglich eine abgeſchloſſene
Berechtigung zu erlangen, um den Zeiwerluſt durch den Krieg
wieder einzuholen, lenken ſich die Gedanken auch wieder mehr

rift als vorher auf die Möglichkeit, die höhere landwirtſchaftliche Aus
lan, bildung auf Spezialunterrichtsanſtalten zu ſuchen, auf denen

chrift, das ganze Gebiet in den Rahmen der direkten Berufsaus-
richte bildung zuſammengefaßt iſt. Unter den augenblicklichen Ver-
zraph. hältniſſen ſoll eben alles, dem erſtrebten Berufsziele nicht un

mittelbar dienende, zurückgeſtellt werden. Andererſeits haben
aber die Entwicklungen vor, während und nach dem Kriege ge

t ſt zeigt, daß im letzten Grunde die richtigen Auffaſſungen inlälſ, Ken allgemeinen Hauptfragen entſcheidend ſind, nicht nur
die techniſche Einzelleiſtung, wenn bei dieſer alles außerhalb der

ner, engeren Grenzen liegende kein Intereſſe erweckt. Das Gemein-
unda. t in allen Einzelhandlungen mit richtigem Verſtändnis auf
in der letzte Ziel lenken, iſt unerläßlich und führt erſt zum dauern
gung. den und wahren Erfolge. Auch im Kriege konnte der einzelne,

ſt der Führer und der Geführte, ſeine Pflicht im höchſten Maßem tun, und ihn doch durch Ueberfehen weiterer Faktoren und Ein
flüſſe verlieren. Ebenſo könnte der Lanowirt die Einzelarbeiten
ine Sirtfchaft Eör gut ausführen und do durch unrichtiges

ke für Verſtändnis für die Eingliederung des einzelnen in das Ganze
d zu des Betriebes dieſen ſowohl, als auch das große Gemeinſame

ſeines Berufs und auch ſeiner Volks gemeinſchaft ſchädigen. Der
weitere Geſichtskreis und das allgemeinere Verſtändnis macht

gerade erſt den Landwirt reif für ſeine beſonderen privatwirt
n und menſchlichen Aufgaben.

ie
berufstätigen Landwirte zu erſtreben aber die Erreichung dieſes

höchſten Zieles muß zunächſt noch der großen Zahlen und der
unzureichenden Hilfsmittel wegen der Zukunft überlaſſen wer
den. Aber der Bauer

enh ven r derſelben den übrigen durch Wort und
Beiſpiel zu vermitteln

Wenn für die Spegialfachhochſchulen angeführt wird, daß
hier dem betr. Fach mehr Staatemittel zur Verfügung geſtellt
werden können, ſo iſt dazu zu bemerken, daß ja z. B. für das
Unterrichtsziel der Landwiriſchaft an Univerſitäten auch
die geſamte Ausſtattung der Grund und Hilfswiſſenſchaften

h eine e de ekneheh Tgentlich für alle

hinzuzurechnen iſt, die, wie bei den verſchiedenen naturwiſſen
ſchaftlichen Fächern, ganz gewaltig iſt, ſo daß in Summa ſoiche
Beträge herauskommen, die ſich mindeſtens mit den Geſamt-
ſummen an den Spezialhochſchulen meſſen können.

In bezug auf die finanzielle Sicherung des höheren
Unterrichts iſt die Freiheit und Unabhängigkeit desſelben gerade
an unſeren preußiſchen Univerſitäten ſtets beſſer geweſen,
als irgendwo anders. Wenn auch oft grundſätzlich bei den Be
willigungen für die Ausſtattung mit Hilfsmitteln die preußiſche
Sparſamkeit, nach dem Worte „Je dem das Seine“, herrſchen
mußte, ſo ſtanden doch, bei näherer Prüfung, dieſe Verhältniſſe
in Preußen turmhoch über denen in allen anderen Ländern,
weshalb es auch ſo vielfach gelang, auswärtige, beſonders wert
voll erſcheinende Gelehrte gerade an die preußiſchen Univerſitäten
zu ziehen. Wenn auch an dieſen das einzelne Fach meiſt immer
noch verſchiedene, zunächſt noch un befriedigende Wünſche hat, ſo
iſt doch, im ganzen betrachtet, die Ausſtattung immer ſo geweſen,
daß ſie den wichtigen Geſichtspunkten genügte,

Daß über dieſe materielle Unterlage der wiſſenſchaftlichen
Lehre und Arbeit an unſeren Univerſitäten in einem großen
Staate, wie es Preußen war und noch iſt, nur die verantwortliche
Staatsregierung zu entſcheiden hatte, iſt gerade immer der be
ſondere Wert geweſen, der die Unabhängigkeit der Wiſſenſchaften
r hat. Schon in den kleineren, mehr oder weniger engeren

erhältniſſen der übrigen deutſchen Bundesſtaaten, war dies viel
weniger vollkommen, und in Oeſterreich und anderen Ländern
noch viel weniger. Das amerikaniſche Syſtem beſonders, das
von weitem betrachtet, und wenn man nur die großen Gelamt-
ſummen berückſichtigt, vielen als Jdeal erſcheint, iſt nach unſeren
glücklicherweiſe immer noch, wenn auch jetzt ſehr geſchwächt, vor-
handenen deutſchen und preußiſchen Anſchauungen durchaus niht
wünſchenswert. Wir erwarten von der Wiſſenſchaft und deren
Vertretern die wirklich freie und unabhängige Wahrheit zu
hören, unbeeinflußt durch alle Schranken, die nicht in der Sache
ſelbſt liegen. Die Erfahrung wird bei uns immer ſehr bitter
empfunden, und wir ſind noch nicht etwa, zie z. B. aurh früher

eine Geldunterſtützung von einer Seite vorlag, die an den Er-
bniſſen der betr. Fragen intereſſiert war. Wenn auch dabe'

ann verſichert wird, daß der Eingelne ſich nicht beeinfluſſen ließ,
ſo wird dieſe Sicherung bei uns als nicht ausreichend empfun
den. Jn dieſer Beziehung iſt leider an unſeren deutſchen Hoch
ſchulen und Univerſitäten, z. B. Aachen, Göttingen, und in der
neueren Zeit leider auch in Halle, auf einigen Gebieten ſchon
eine Breſche geſchlagen, namentlich auch unter dem Einfluſſe des
Krieges, woraus ſich die Gefahr ergibt, daß damit die Axt on
die Wurzel der für uns in Deutſchland eigenartigen und von
allen beneideten Univerſitäten gelegt wird. Die deutſchen Uni-
verſitäten konnte uns kein anderes Land nachmachen, ebenſo
wenig wie die deutſche Landwirtſchaft, wie ſich dieſe in ihrer
inneren und äußeren Leiſtungsfähigkeit im Laufe des vorigen
und Anfang dieſes Jahrhunderts entwickelt hatte, und die auch
im Weltkriege ſo bewunderungswürdig die Probe aufs Exempel
lieferte. Gerade um das hohe Niveau der deutſchen Landwirt
ſchaft zu erhalten, iſt deren enge Beziehung zu unſeren Univer-
ſitäten dringend nötig, ſowohl um dort Velehrung und wiſſen
ſchaftliche Förderung zu finden, als auch daß die Landwirtſchaft
mit ihrem Feſunderen Verſtändnis für wichtige Fragen mit über
die Freiheit und Zuverläſſigkeit der Univerſitäten wacht. Dieſe
iſt bei ſpeziellen Fachminiſterien und bei außerhalb der Univerſi-
täten ſtehenden Jntereſſentenkurgtorien nicht genügend gewahrt.

Es gilt jetzt, ſpeziell auch hier in der Provinz Sachſen, die
hohe Stellung der Landwirtſchaft und des höheren landwirt-
ſchaftlichen Unterrichts, das Erbe Julius Kühns und
des verſtändnisvollen Land wirtſchaftlichenZentralvereins zu behüten; es würde ein verhängnisvoller
Irrtum ſein, dies auch bei der jetzt ſo vielfachen Umwertung der
Begriffe als veraltet anzuſehen. Auch hier muß man bei ge
nauer und gewiſſenhafter Prüfung der Verhältniſſe dazu kom
men, daß wir mit unſerer etwas weiter zurückliegenden Entwick
lung ſo vielfach auf dem richtigen Wege waren, daß aber in der
neueren Zeit, beſonders auch zuletzt vor dem Kriege, manche An
fänge zu Aenderungen auftauchten, die zwar als „modern“ be
zeirhnet wurden, uns aber verhängnisvoll geworden ſind.

5Sur Hebung des Güterbeamtenſtandes
Von Dr. Birſchel-Stettin.

Die bittere Not, die ſich in weiten Kreiſen der Güter
beamten, vor allem infolge der großen Stellungsloſigkeit bemerk-
bar macht, läßt die Güterbeamtenfrage augenblicklich beſonders
brennend, ihre Löſung dringend notwendig erſcheinen. Will man
die vorhandenen Mißſtände beſeitigen, ſo iſt ſicherlich eins der
erfolgreichſten Mittel: die Ausſchaltung ungeeigneter Elemente
aus dem Güterbeamtenſtande und die geſetzliche Einführung
eines geregelten Ausbildungsganges, den jeder zurücklegen muß,
der landwirtſchaftlicher Beamter werden will. Auch wenn dieſe
Forderung erfüllt iſt, wird der Gütebeamtenſtand nach wie vor
einem großen Andrange ausgeſetzt ſein, es werden aber die
Elemente ausgeſchieden werden, die ohne genügende Ausbildung
den Beruf ergreifen, und die denn unmittelbar und mittelbar
die ganzen Anſtellungs- und Gehaltsverhältniſſe der richtigen
Beamten ungünſtig beeinfluſſen. Unmittelbar, weil leider noch
mancher landwirtſchaftliche Beſitzer ſo kurzſichtig iſt, daß er einen
ungenügend ausgebildeten „Gutsbeamten“ einem andern, der
eine ausreichende Lehrzeit durchgemacht hat, vorzieht, nur weil
der erſtere vielleicht mit einem etwas geringeren Gehalt zufrie-
den iſt. Mittelbar wirkt das Vorhandenſein zahlreicher unge
eigneter Elemente natürlich auch herabdrückend auf den ganzen
Stand. Für Abhilfe muß hier geſorgt werden, nicht nur im
Intereſſe der Beamten ſelbſt, nicht nur im Jntereſſe der land
wirtſchaftlichen Beſitzer, ſondern auch im Jntereſſe der Allge-
meinheit, die ein ſehr großes Jntereſſe daran hat, daß die land
wirtſchaftliche Erzeugung nicht durch unfähige und nicht richtig
ausgebildete Beamte geſchädigt wird.

Seit Jahren fordern die einſichtigen Güterbeamten die Ein
führung von obligatoriſchen Lehrlingsprüfungen. Eine Unter
ſtützung dieſer Forderung erſcheint unbedingt notwendig als
Grundlage für jede weitere Arbeit zur Hebung des Güterbe
amtenſtandes. Die Landwirtſchaftskammer für die ProvinPommern hat daher in Uebereinſtimmung mit ihrem Aueſchut

für Güterbeamte in einer Eingabe an den Herrn Landwirt

IIIIIIIIIBIIIIIIIIBCCLGCCIIIIIIIIIIIII EEB.BEIEſchaftsminiſter die Einführung der zwangsweiſen Lehrlings-
prüfung dringend gefordert. Die pommerſche Landwirtſchafts-
kammer hält ſchon ſeit vielen Jahren freiwillige Lehrlingsprü-
fungen ab. Die Prüfungskommiſſion ſetzt ſich aus drei bis vier
Landwirten, darunter zwei Gutsbeamten, zuſammen; es muß
aber feſtgeſtellt werden, daß der Andrang zu dieſer Prüfung
nur ſehr gering iſt. Die Prüfungen finden zweimal in jedem
Jahre ſtatt. Nur ſelten wurde vor dem Kriege die Zahl von
15 Teilnehmern bei einer Prüfung erreicht, dabei waren unter
dieſen Prüflingen vielfach noch Schüler der Ackerbauſchule der
Landwirtſchaftskammer. Eine Aenderung der Verhältniſſe wird
nur eintreten, wenn entſprechend der Forderung, die der Aus-
ſchuß für Güterbeamte und der Vorſtand der pommerſchen Land-
wirtſchaftstammer jetzt erneut aufgeſtellt haben, alle zur Ent
laſſung kommenden Landwirtſchaftslehrlinge ſich einer Prüfung
auf geſetzlicher Grundlage unterziehen müſſen. Wenn dieſer
Forderung hier und da vuch in landwirtſchaftlichen Kreiſen
widerſprochen oder wenigſtens Gleichgültigkeit entgegegengebracht
wird, ſo kommen derartige Stimmen im allgemeinen nur aus
den Gebieten, in denen es keinen oder nur oenig Großgrund-
beſitz und dementſprechend auch nur wenige Güterbeamte gibt.
Jn den Bezirken des Großgrundbeſitzes dürften Beamte und
Veſitzer und ebenſo die amtlichen Berufsvertretungen der Land
wirtſchaft, mit wenig Ausnahmen, der Forderung nach zwangs-
weiſer Einführung der Lehrlingsprüfung zuſtimmen.

Eile tut freilich not, denn gerade nach dem unglücklichen
Ausgange des Krieges ſtreben in großer Zahl Angehörige
anderer Berufe dem landwirtſchaftlichen Beamtenberuf zu;
nur zu verſtändlich iſt es, wenn mancher von ihnen ohne rich
tige Ausbildung recht bald den neuen Beruf ausüben möchte.
Schon im wohylverſtandenen Jntereſſe dieſer werdenden Beamten
ſelbſt liegt es, daß die recht baldige Einführung der zwangs-
weiſen Lehrlingsprüfung ſie vor dem traurigen Schickſal be
wahrt, in dem neuen Beruf doch nur Stümper zu ſein und zu
bleiben.

Die Einführung der zwangsweiſen Lehrlingsprüfung er-
möglicht auch die glückliche Löſung der Frage des Titelſchatzes.
Hierzu hat die pommerſche Landwirtſchaftskammer dem Herrn
Miniſter vorgeſchlagen, daß nach beſtandener Lehrlingsprüfung
die jungen Landwirte den Titel „Wirtſchaftsaſſiſtent erhalten
ſollen, nach fünfjähriger praktiſcher Tätigkeit den Titel „Jn
ſpektor“ und nach weiterer mehrjähriger Tätigkeit den Titel
„Ober-Jnſpektor“.

Der Verband deutſcher Gemüſezüchter hielt ſeine diesjährige
Wanderverſammlung in Magdeburg ab, die ſich zu einer macht-
vollen Kundgebung zum Schutze des deutſchen Gemüſebaues ge
ſtaltete. Aus allen Teilen des Reiches auch aus den beſetzten
und abgetretenen Gebieten waren die Mitglieder des Ver
bandes herbeigeeilt, um in großer Sorge um die Zukunft des
deutſchen Gemüſebaues zu beraten, wie dieſer auch künftig
lebenskräftig zu erhalten iſt. Zwei inhaltsreiche Vorträge be
handelten die brennendſten Tagesfragen und die anſchließende
rege Ausſprache führte zur einmütigen Annahme der folgenden
Etſchliefßung:b 3 Die für Gemüſe feſtgeſetzten Erzeugerhöchſtpreiſe ſind

ſo niedrig, daß ſie die Geſtehungskoſten bei weitem nicht decken
und daher eine Beſchickung der Märkte unmöglich machen. Jm
Intereſſe der allgemeinen Volksernährung und des deutſchen
Gemüſebaues wird eine ſofortige Erhöhung der Höchſtpreiſe
für Herbſtgemüſe t e Berückſichtigung außerorden ich

en Geſtehungskoſten gefordert.voß b) Die Zwangswirtſchaft in Gemüſe iſt nach Abwickelung

der Anbauverträge endlich fallen zu laſſen; weder auf Gemüſe
noch auf Gemüſeſämereien ſind Richt- oder Höchſtpreiſe feſt
zuſetzen, beide vielmehr dem Handel gänglich freizugeben. An
den beſtehenden Anbauverträgen darf jedoch keinesfalls ge
rüttelt werden.

c) Die durch den wilden Kriegsſamenbau geſchaffenen
haltloſen Zuſtände auf dem Samenmarkte ſind durch eine unter
Mitwirkung unſeres Verbandes allgemein durchzuführende
fachmänniſche Saatanerkennung abzuſtellen, damit die Pro

duktion von Gemüſe unter dem vielen ſchlechten Saatgut nicht
leidet.

d) Alle Gemüſezüchter ob groß, ob klein müſſen ſich
in unſerem Jntereſſenverbande zu gemeinſamer Arbeit für
die Förderung des deutſchen Gemüſebaues und Abſatzes reſt
los zuſammenſchließen.“

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen veranſtaltet in Stendal, in der Viehhalle
am Oſtbahnhof, am Donnerstag, den 16. Oktober, vormittags
11 Uhr ſeine 71. Zuchtvieh Verſteigerung. Es kommen ungefähr
80 Bullen im Alter von 12 bis 20 Monaten und 40 Färſen zur
Verſteigerung. Es bietet ſich bei dieſer Veranſtaltung für die
Züchter und Jntereſſenten günſtige Gelegenheit zum Erwerb
guten Zuchtmaterials. Von einem großen Teil der Mütter der
Auktionstiere liegen Kontrollvereinsabſchlüſſe vor. Verkaufs-
verzeichniſſe können von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in
Halle, Kaiſerſtraße 7, vom 1. Oktober ab koſtenlos bezogen
werden. Beſonders wird auch hervorgehoben, daß ſämtliche
Herden des Verbandes unter obligatoriſcher Kontrolle des
Tuberkuloſetilgungsverfahrens ſtehen. Pei der Verſteigerung
müſſen Käufer aus der Proving Sachſen eine Beſcheinigung der
Or spolizeibehörde (Amtsvorſteher) vorlegen, daß die Tiere zu
Zuchtzwecken gekauft werden, bzw. Käufer aus fremden Pro
vinzen die Einfuhrerlaubnis der dorigen Provingzial-Fleiſchſtelle.

7

Streichung der Zementaufträge. Zwiſchen dem Nord
deutſchen Zementverband und den zuſtändigen Stellen iſt im
Hinblick auf die beſtehende große Zementknappheit die folgende
Vereinbarung getroffen worden: Am 1. Oktober d. J. werden
alle vor dieſem Tage erteilten Aufträge ungültig und die dafür
ausgeſtellten Dringlichkeitsſcheine werden den Beſtellern zurück
gegeben. Geſtrichen werden von den Verkaufsſtellen auch die
ohne Dringlichkeitsbeſcheinigung vorliegenden Beſtellungen für
die Klaſſen: Handel, Zementfabrikation, landwirtſchaftliche Bau
ten, Waſſerbauten. Ab 1. Oktober nehmen die Verkaufsſtellen
für Hochbauten nur noch Aufträge entgegen, die durch einen nach
dem 1. Oktober vom zuſtändigen Wohnungskommiſſar ausge
ſtellten Dringlichkeitsſchein belegt ſind. Die Wohnungskom-
miſſare werden für die Folge Dringlichkeitsbeſcheinigungen nur
noch in dem Umfange ausſtellen, wie Zement jeweils für den
nächſten Monat vorausſichtlich verfügbar ſein wird
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Erstklassige Arbeitskräfte, vollkommenste und modernste maschinelle Einrichtung.
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D9 71. Zuchtvieh-Versteigerung rdes Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflaudrindes in der Provinz Sachſen.
Am Donnerstag, den 16. Oktober 1919, vorm.11 Uhr findet in der Viehhalle am Oſtbahnhof in

Stendal die 71. Zuchtvieh- Verſteigerung ſtatt.Es gelangen ca. 80 Bullen im Alter von 12 bis
20 Monaten und eg. 40 Färſen zum Verkauf, welche
durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt ſind.
Sämtliche Herden ſtehen unter obligatoriſcher Kon-
trolle des Tuberkulofetilgungsverfahrens. Für einen
großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen Kontroll
vereinsabſchlüſſe vor. Verkaufsverzeichniſſe verſendet die
Geſchäftsſt des Berbandes in Halle, Kaiſerſtr. 7, v. 1. Okt. ab.

Auro 7 T

2zueeſeerene
AlFD ADT.

Neuhaldenslehen,

Daimler-bastwagen
für alle Zwecke, neu und gebraucht, mit kurzfristiger Lieferzeit.

Auskünfte erteilt

Daimler-Motoren Gosollschaft,
Halle a, S, Magdeburger Straße 59, Fernsprecher 5761,

Auktionen:
7. Oktober und am 1I5. u. 14. Okt. 1919

edler oſthreußiſcher

Pferde
am Montag und Dienstag, den 6. und

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in
Königsberg i. Pr. (Roſenanu).

Es kommen zur Auktion
am 86. und 7. Oktober ca. 350 Pferde,

am 13. und 14. Oktober ea. 300 Pferde

aus den Jahrgängen 1916 und 1917.
Jedermann iſt zur Auktion zugelaſſen.

Zeiteinteilung:am Montag, den 6. u. 13. Okt. 1919, vorm. 9 Uhr:
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 12 Uhr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 7. u. 14. Okt., vorm. 9 Ubr:

Fortſetzung der Auktion.
Ausfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
land erfolgen. J und Transportverſicherung

in der e
Ausſtellnungéverzeichniſſe gen Einſendungvon 1 Mk. von der t ammer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Landwirtſchaftskammer für d. Prov. Oſtpr.

futterrühen- dguckerrübhen- vHerbstrüben- 2
Kohlrüben-
Kümmol,Victoria Erbsen
Linson
in größeren Posten laufend

zu Kaufen gesucht.
Hermann Korte,

r

Kleersstrabe. rei 86.
T „F=R7, S T

Ein noch gut erhaltenes

Reitzeug
(Offiziersſattel mit Kopfge
ſtell u. Vorderzeug) preisw.

an verkaufen.
Off. unter Z. 2088 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Zweireihigen Zimmer
mannſchen
Rübenheber,

gut erhalten, ver z
F. Große.bei Stumsdorf.

J

Zuchtzwecken rauft werden,
doriisen Provinzial Fleiſchſtelle.

Bei der Feriteigernng t
Pro ins Sachſen eine Beſcheinigung der Ortspolizei-
behörde (Amtsvorſteher) vorlegen, daß die Tiere zu

bezw. Käufer aus
fremden Provinzen die Einfuhrerlanb nis der

Rmillimors
Iaealbanilien um MHervorruſen von t5d

Hehen Senchen und Massensterben bei
Ratten, Hausmäusen, feldmäusen, Hamstern

Billig M .50 einfache Handhabungl
W. Apotheke und Drogerie zu haben.

o nicht erhältlich, wende wan sich direktan uns unter Hinweis auf dieses Angebot Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäàäuseplage
in Elsaß durch verschiedene Behörden mit

gutem Erfolge angewandt an
Naehahmungen weise man zurück!

Milimors ehem. hat. haboratorium Karlsruhe

Herrenstrasse 15.

Der freihändige Verkauf von

Horn-und hornloſen Böchker
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagenſteht b herber Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld.

nis Baunermeister jun.,Gut giſcher per bei Sandersdorf Bez. Halle.

Vieh Verkaufs-Bereinigung Bismark u. Um
E. G. m. b. H. (1525 Mitglieder) hält ihre

64. Zuchtvieh Verſteigerung
am Mittwoch, den 15. Oktober,

vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am
Bahnhof Bismark-Stadt ab.

Zum Verkauf kommen

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar
tragende und friſchmilchende Kühe, tragende Färfſen,

Bullen (Herdbuchtiere).
Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material

e auch Herdbuchtiere und Nachzucht volcher
re Angaben durch F. Lünders, Biémark Altmarh.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provin)
Sachſen die Einfuhrerlaubnis ihres Kommunal-Ver
bandes n bezw. Käufer aus fremden Provinzen
die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Kataloge 14 T See ges durch dieeſchäftsſtelle. rſtand. oh, Weichard

Käufer ans der

ea. 170 Haupt Rindvieh

m S
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